
Sechstes Buch. tk29
einem Floret -Faven umhängt ist/ zwischen vem Drath wann man dicScioe gut u»v glä chend zu erhalten ge-
ausdem Stecken ab. Bißweilen wird das Häuslein sonnen ist
tnit fort/ biß dahin Missen / und da sind die Lochlein so
klein/daß/ weil vie Häuslein keinen Weg durchzugehen
finden/ dieübr/gen Ende miteinander abreißen müssen.

/. 8. Finden sich durchfresseneSeiden-Hauslein/
vder solche/die durch andern Zufall ein Loch bekommen /
so thue man solche ja nickt in den Kessel. Esist vergebe»
ne Arbeit und unmügliche Bemühung diefe abzuhaspeln-
Man kan sie auch/ weil das Wasser die Locher zum Ein-
dringen gar bald findet wegen ihrer Schwere nicht leicht

Das Wasser muf wärmer oder laulichter gemacht
werden / nachdem die Seiden-^äuölein an Seiden
schwer oder leicht/ fest oder lockernd. DieUbungwird
den Handgriffbey dieser Sachbesser/alsunsre Feder zü
lehren wissen»

Wer keine Zeit verlieren/ und tie Arbeit in unnühli-
chen Verrichtungen mchtverderben will/der schneide nut
fein bald mit serScheer auf/ befreye von dem Wurm/
unolaßam Rocken oder Rädlein alle diejenige Häus¬

wenden. Ebenso gebt esmit denen Hauslem/darinnen lein abspinnen/welche wegen ihrer Dünne und Durch
—- sichtigkeit/den Wurm in sich verrathen. Alle/die keinen

guten ^aben/svndern laurer Floret- Seiden führen. Alle
die schon durchsressen. Alie/dievon den verfaulten Wür¬
mern/ oder deren verfaulten Feuchtigkeiten mit Fäule an¬
gestecket sind-

Will man die Seide an Güte und Schönheithöhet
treiben/so wird eine besondereSauberheitmit demWas-
sererfvwew welches man desTags zwey-oder dreymal

die Würmer verfault sind : wie dann auch diese das
Wasser an sich ziehen/und davon so schwer werden / daß
der zarte Faden nicht halten kan.

§. ?. Damit die Sache noch immer leichter und
behutsamer getrieben werde; so wollen wirdienochüb¬
rige Kessel.'md Abwind-Regeln gleich Wammen setzen:

War n man grobe Seiden abspmnt/ so nimmt man
zweymai so viel Ende zu einem Faden / als man sonsten abgiessen/ und/an dessen statt / gleich ein anders miiv er-
zu einem KiSen von sciner Seide genommen hatte. Da- wärmen muß. Wer dieZeildesAbgiessensvortkeilhass-
her wann ich - o. oder i ?. den der f-inen nehme' so müsst tig beobachten will / damit keine ohne nützliche Bemüh«
ich jetzt 2«. oder-4. baden. Es ergibt sich hieraus selbst/
daß die arvbc nur halb jowohl/ als die feine Seide halte:
Dann das ist ed-n die Urfach/ warum man alle doppelt
nimmt: Msie nun so schwach und gebrechlich ? so muß
man auch öejiv behuüamer und sachter im Abhaspeln um¬
gehen. Diese Schwerigkeit entstehet daher / daß diese
grvoe Seide mit Unordi ung gesponnen/ zween Seiden-
Würmersichincinaiwerversponnen unddieZloret'Sei-
de mit der seinen vermischt haben.

ung dahm rausche/der mag das Abgiessen und Wärmen¬
des Wassers um diese Keil fürnehmen/da die Abwinver-
in mit dem Lssen beschäffngc ist. So wird am wenig»
sten versäumt werden.

Sobald man siehet / daß/nach dem abgehaspelten
Seiden-Häuslein/ die Würmer/wie es zu geschehen
pfleget/ ledig werden/ und auf den Grund fincken / so bald
so« ein Faum-Loffei an der Hand / und die Abwinderin
fertig seyn/den Wurm/Vamit er imZer fliessenoderArge-

In Ansehung des Wassers ist zu beobachten / daß sie hen/das Wasser nicht verunreinige/ heraus zu schöpfen,
nicht/ eins wie das ander zum Abwinden taugen / und ist Zum Vortheil wird auch dienen/ wann die Abwin-
das Brunnm- Wass'r/welches etwas m>nersli<ches mit denn stets frisches Wasser neben ihrstebend hat/damit sie
sich südret/odsr schwefflicht ist / sehr bequem / wann man das etwan gar zu heisse Wasser damit massige. Dieses
dtnG'any der Seiden und ihre innemcheGüte rerder- alles/und vielleicht ein mehrere/wird sich in der U-
den will; das Kare / leichte Fluß - Waffer / ist dasbeste/ bung selbst am besten geben»

Daö xi. Aapitel.

Vom Strennm-machm / und was dabey zu beobachten.
Ittnhalt.

§. ! .^inf einmahl kan man zwo Strennen abhastseln- Wie ?
wa^ui man nur einen machen will. F. 2. Die Smnne soll ei¬

nen Laq am Haspel stehen. ». z. Wie viel eine Person des
Tagö adhaspelu könne- §- 4. Wann der Haspel still stehr/
was zu thun mit dem U.uMen ? Die Unttrbänder. §. 5.W.i 'ui zuviel Unterbind-Seide da ?

§. 1.
NW Achbem wir nun die Art des Abkaspelns be-
DU^sehen/somußunsauchnichtverborgenseyn/
F^Mdaß die Streunen nach unserm Belieben/ o->
>^Wder nach der Grosse/die in andern Ländern

und Eeiden^ewölben gewöhnlich ist / ge¬
machtwerden mögen. Ist eine Abwinderin nicht um
geichickt/ sokansieauseinmalzwoStreunen abhaspeln /
wann sie zween Faden/durch vorbemeldete beyde eiserne
^tänglein/ schlagen last; konnte oder wollte aber eine
nicht mehr alseine Sttenne abhaspeln/so müste sie nichts
deijo weniger den Seiden.Faden nicht immer dmch ein
Stänglcin/sondern au v durch basandere ziehen und lei¬
ten/ und mir denen Stänglemöffttrswechseln.Dann
wvserne sie sich immerzu nur eines Slangleins bedienen/
und allo vie Seiden alle ans einen Ort zusammen haspeln
woll«/ so würde der Haspel von der immer.mehr singe-

henden Seide dergestalt zusammen gezogen werden / daß
er endlich zerplatzen/ uno die Seide ineinander verwirkt
werden müsste.

§° 2. Ferner ist eine wohl zu behaltende Abwind-
Regel/daß man die Strenne / wann änderst die Seide
fein gläntzend ausfalle» solle/ einen Tag am Haspel/recht
zu trocknen/haben müsse. Im Gegentheil/wo man sie
gleich vom Haspel / und weil sie noch naß ist / abnimmt/
kan man sich versichert hallen / daß die Seide vie' von
ihrem Glantz missen und immerzu rauh bleiben werde.

§. Wann man srac-t: wie viel man d^s Tags
abwinden könne? So istdieAntwort-EineAbwindev-
in wird des Tags z. Pfund Seiden abhaspeln/undal«
so/wanndie Strennenpfundig sind/ wie ste gemeinig-
lich pflegen gemacht zu werden/ auch drey Streunen voll¬
führen. Hieraus foigtdann / für sich / daß der Haspel
vorher so breit genomcn werden müsse/vaß drey Stren¬
nen neben einander/ ohne Hinderung daraus zu bringen
sind. So will auch das fast eine Nothwendig-vder Be¬
quemste keit seyn / vaß die Haspe! - Banck mit drey eis
sernenSränglein /UNdaufdiequer -Stvcke mit eben soviel
Brachen / wodurch man die Fäden auf den Haspel lei¬
tet / versehen werden. Wiewohl man unch zurecht
ksmmt/ ws man sich nur zweyer eisernen Srangleinv

bedienet/
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bedienet/ und sich des einen auch zum mittlern Stren- wiedergebunden/ und dasandet Band / welches»«
nen gebraucht. den Strennen / da er noch aufdem Haspel gewesen / ge«

Gefiel es aber/ daß man aufeinen Strennen/wiewirs hefftet war/ wird abgelöst. Der Slrennen aber zusam«
dann vor erst in eines jeden Belieben gestellt haben / nur mengelegt/und wieder mit einem Band umknüpfet/ da«
ein halb Pfund Seiden haspeln / die Seiden > Winver- bey abermal dasHaspel-Band abzulösen / und zu einem
in aber mit drey Strennen ode? drey PfunSen / den Tag Aushang-Band/wann der Nagel den Strennen tragen
über/zurecht kommen sollte/ so müssen nur unterschied- soll/angewendet. Endlich pfieget man in der Mitte/wo
liche Haspeln also an der Hand seyen/ daß/wann der eü der Strennen zusammen gebogen ist / wieder ein Band
ne volle auS-der andere leere eingehoben würde: Dann herumzulegen : damit allerseits zu verhüten/daß die auf
man darfdie Strennen erji des andern Tags / wann sie dem Strennen so steiffe Seide /dannoch nicht unrerein«
trocken worden/vom Haspel abnehmen. ander verwittt werde. Diese Unterbindung lässt sich im

5» 4- Stehet der Haspel / 'wie es bißweilen zu neunten Kupsser-Stich bey D. unter der Wage liegend/
Schulden kommt / sttil? so muß die Abwinderin fertig und oben am Nagel an e>n Büschel gerichiettt Seiden
seyn/ dieFloM'Seide/oder was sich sonst unsaubers haNgendsehen.IurAuszierungfinoetslchswoneinMack-
imAufhaspelnmitangehängt/miteinerSteck^Nadelab-ler^mit demSeidemMustermcer Hand. L.bedeu»
zuziehen/ dieSeidezureinigen/ wann sie nvchnaß ist/ ^et einen Land-Mann mit einem SackSeiden. L. stellt
da die Unsauberkeit am leichtesten davon abgesondert den Kauf-Herm für.
wird. Dann wann der am Haspel rrucken/ so §. So v»el man ferner an der/ wie erst berichtet
lasst er sich ehe zerreissen/ als läubern: Zugeschweigen/daß worden/zum Unterbinden gebrauwren Seiden üvrig
die Reinigung bey truckenen Aaden nur den Glantz be« hat/ so viel kan man davon zum verkaussen / und zwar in
nehmen wird. Das zum Aufwinden Unnütze/welches eben dem Werth/als die Seiden-StrenNen,anwenden,
sichvon denen Hausleinanden kleinenBesen/unterdem Wofern sichaberdieserunterbind-^eivew gar viel sän«
Umrührin/im Kessel angehängt/muß nicht eben wegge« de /daß mansie nicht süglich zum Glvrauchriedmenkvn«
schmissen/ sondern es kan noch zum Unter, und Zusam- te/ so wird sie mit der Zloret-S^idekariaticht/ und wie
menbinden der Strennen gebraucht werden. Welches der Flachs gesponnen. Da dann gar inchis daran zu
Unter-undZusammenbinden zum wenigsten zweymal ge- Verliehren ist: Wiewohl man vssters/ an unterb.nd-Se>«
schehen soll / eh die Strennen vom Haspel genommen den/ ehe Mangel haben witd/ wann die Seide «o wohl
werden. Alles wohl zu thun. So ziehet man die so un- gerathen / daß sie gantz fein ist: Wie dann diese seine
tergebundene Strennen vom Haspel ab/ legt sie doppelt Häuslein kaum soviel Floret-Seide von sich fahren las.
zusammen/ hisstet jevesOrt wieder fest/ nimmt das erste sen/ daß man ewige tüchtige Unterbande davon nehmen
Unterband / womit der Strennen aus dem Haspel ge- könnte. In solcher Creignung ist es bey denen Sei¬
bunden gewesen/hinweg/ und braucht es/damit nichts Nn-Würmern eine gemessene Erlaubnus/gemeinenkla«
umkomme/zu einem Aufhäng'Band/wann derStren- ren Zwirn/oder subtiles Garn zu nehmen/doch nicht zu
neden Nagel beschwehren soll. Gegen die Mitte / zu viel: weil dieses Garn oder der Zwirn/ für Seide mit«
«dreyen quere fingerbreit wird nach diesem der Streune gewogen/ und auch so gut als jene bezahlrwird»

Bas x». Aapitcl.

Wie man die Florer-Seide ttactirm und zubereiten soll.
Imchatt. zum Ende sich neiget/ohnangefthen des aufsichtigen Ms-

- ^ ^ . > - fts^ doch noch immer etwas hangen bleibet/welchesnicht
s. i. DasubngeistzuRachzuyalten.§. Unterschied derfei- »umlekten^aslein abaedasvelt werden kan: das

nmundFloret-S«den.§. z. Äle man mit dem/was man zar vlv zum letz en
insgemein Floretnennt/fernerverfahre- s- 4- Sie wird in dann /wo <s Nicht umkbt^en soll/zur Hivrel <veivezij
eine saubere Lauge geworsstn. s. f. Die Floret-seidene Zeu> nehmen ist. Wer aber doch emen alles so genau nehmen«
ge/sind in gewisser Maas so gut/als von feiner Seiden. §. den filtzigtenFleis anwenden/ und die HaUsleiN blß auf
6. Seiden-Watte. 5. 7. Man soll/wanns möglich/ alle das lekteMselein abzuhaspeln trachten wollte/der würde
8 SndW^^^ ^ diekaus Kinden,und aus der Hautein Golleth machen
8. Veränderungendcö^uven.Wurms. jaffenwollem Besser ists/ das kleine daran hängende

H. '7. Restiein zur Floret-Seive zu schlagen/und sich mit verge«
bener Bemühung nichtauszuhalten.

Anndie Warte der Würmer und derer Sei, /. -. Das Hauptwerck / wormnen die Floret-
den-Hauslein wohl beobachtet worden / so und die feine Seideuntekschieden sind/bestehet darinnen/
hat man nicht zu fürchten / daß man zu viel daß die feine Seide abgehaspelt werden ran; dieFloret«
Floret-Seiden abzuziehen / odersonsten zu Seide aber nicht/ und gesponnen werden^ muß. klorer-
verarbeiten bekommen werde. Nichts de- ro ist die Blume oder Blühe/ die feme <Deldi aberist die

siowemger/ weil doch bißweilen auch die scharfsichtigsten nach derselben kommendeLrucht.Wie man dann alleö
Augen / mit einem Dunst umnebelt; die subtilsten Hän- dasjenige/wann es auch seine Seide wäre/ mit dem Ti»
de bald zu hart greifig werden/ so geschich'tS/ daß man ü- tel Floret nennt / was sich nicht vom Häuslem winden
der die ordetttlich-am Seiden-Hausleinbefindliche Sei- lasst/ was verwirrt / vder dmchftessen ist. Wann das
de an der Feine was verliert/ und/wo man sie nicht gar Hausiein mil der Scheele ausgeschnittenist. Was die
verössigen will/ unter die Zloret-Seide schlagen muß.Ja SekdenwinderinausdemKessel klaubt/ und womit man
»vergär obenhin mit dieser Seiden-AbhandlUng versah« die Strennen unterbindet. Diefeine wirdüus demKel-
ren wollte/ der könnte stch gar Mcht so glücklich machen/ sei gleich überden Haspel aufgedreht/dieft aber/muß vor«
daß er mit lauter FlorekSeide heimgeschickt würde. Zu« her / wie Wolle gekartätschel /und ebtNwie diese/ vdev
geschweigen/daß/wann das Abwinden eines Hausleins Watte sGonnen werden. . ./. z» Man
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§. 3. Man verfährt indessen mit allem dem/ was Röcke und Frauen-Zimmer Brust-Latze oderCamisolen

man unter dem Namen Florett genommen/ auf folgende zu futtern gebrauchen will.
Weise. Wann man alle Abganglein, Neige und Fase- §. 7. Endlich ist dieses noch zu auter Lebe M mer-
lcin zusamm gefasset/und neben denWurmern alle andere ken/daß man sich viel lieber/ wofern es nurtkunlicher-
Unreinigkeiten davon gesondert/ so thut man (an statt funden wird / bemühe / alle Seide auf den Äa«vel m
man die feine Seide in einen Kessel voll mild / und cem- dringen/ und so wenig als möglich / Florett mache - dann
periret-warmes Wasser gethan ) diese Florett-Seide in das Spinner-Lohn der Florett-Seiden laufft weit höher/
ein von Don- oder Kupffer-gefertigtes Gefasse / wann als was man für das Aufhaspelngiebt / und doch ist der
das Geschirr vorher mit klar- sauber- und leichrem, aber Werth derFloretto nur dieHelffte der reinenSeidtz. Und
ja nichts mineralisches führendem Wasser gefüllet wor- über das muß sich ein Mensch wohl angreiffen/ wann es
den. An diesem Wasser muß die Florett-Seide in die z. inner der Zeit eines Tagwerckes ein Viertel Pfund svin-
Tag und druber aufweichen / und desto besser bleichen, nen wollte: Nichts zu sagen / daß der Faden/in diesem
Es wird aber dabey erfordert daß man des Tags ein Gespinnst/feinplump ausfallen wutde: dann wo man
oder zweymahl das Wasser abgiesse / und frisches wieder die Faden fein gleich und zarter spinnen müste/ so will ich
darauf schütte: sonsten wird die Seite nicht so wohl er- versichern / daß mir die beste und geschwindesteSeiden¬
weicht/ sie bleicht nicht so gut/ und das Wasser konnte Spinnerin mit sechsLothen desTags nicht zurecht ?om-
gar leicht/durchsErstincken/der Seiden selbsten schad- men würde. Ein guter Seiden-Winder aber/vermag
lich seyn. Dabey wird man bald anmercken / daß eine des Tags drey biß vier Strennen/welche/dem gemeinen
grüne Materie von der Seiden gehe. Wer Wer an- Lauff nach / ein jeder pfündig gemacht werden / und also
ders Wasser darzu / nach dem das vorige weggelassenwohl 1 s. biß 16. mal so viel/ in feiner Gleichheit der Sei¬
worden / schüttet / der wird die Seide gelchlachter und den/ abzuwinden.
feinen Nutzen grösser machen. §. 8-Damit wir nun diegantze Arbeit des Seiden-

6. 4. Woferne dieser perioäus mit der Hlorett- Wurms/und dessen Veränderungen/derensieben sind/
Seide herum/wirfftman sie meine gute und wohl durch- auf einmahl fürstellig machen / so geht es damit also zu:
geschlagene faubereLauge/inwelcher sie eine halbe Stun- Die erste Gestalt darinnen diese Creatur erscheint'/glei.
desiedenmuß. Nach welcherZeit sie heraus genommen/ chet einem kleinen rundlichtenoder auch obenLinsenrun-
m einem frischen Fluß-Wasser gefleyet/ und hin und her- den in dem Umzug aber Ey-formlichen Kornlein/welches
gespühlet wird/damit die Lauge siH davon abflösse. Ist an der Färb auf grün graulicht hinaus laussr. In der
nun die Florett-Seide von diesem Fleyen getrucknet ? so andern Verwandlung sieht es einem kleinen schwarten
geht es über das Kartatschen derselben her / und wann sie Würmleingleich; welches nach und nach weißlicht/ und
da rein und klar durchgezogen worden /^so wird sie sich einer Raupen ahnlich wird. Da zehlt man 24. Füsse:
an dem Spinn-Rädlein/ oder auch wohl an der Spin- davon in der Mitten acht/ und auf beyden Seiten / auf
del/ wie Watte und subtile Wolle spinnen lassen. jeglicher viere; machen sechzehen: ohnferne vomKopsssind

§. Je feiner nun/und reiner die Florett-Seide wieder auf jeder Seite vier. Dem Kopffnach / sehen sie
gesponnen ist; je bequemer ist sie zu allerhand Zeugen: die einem Heuschrecken gleich^ Der hinterste Theil kommt
denen andern / wann sie auch aus der feinsten Seide ge- einem schmalen Krebs - Schwantzlein gar nahe. Die
macht waren / nichts nachgebendörffen. Man mag dritte Verstellung ist das Seiden'Hauslein / welches
auch das Gespinnst zu Neh-und Stepp Seiden verwen- der Runde und Grösse nach/und im übrigen an Testalt
den. Nur ist das der Unterschied / man mache von die- wie einTauben-Eyleinheraus kommt. Wann dieses
ser Seide / was man wolle / den Glantz wird es doch Häuslein oder Eylein vollendet / so kommt die vierte
nicht/ wie das jenige/was vermittelst feiner Seide ver- Veränderung. In dieser siehet der Wurm einer rothen
fertigt worden/haben. rundlichten Bohnen/ odereinem Dattel-Kern gleich/

§. 6. Die jenige Florett-Seide/welche von denen und kommt auf gantz keine Wurm-Art heraus: So,
Häuslein / welchevomWurm durchbohrt worden/ge- daß man alles ehe/als einen Zweyfalter daraus erwar-
nommen wird / oder herkommt von denen / welche man ^ ^re. Indessen geschlchl es l-och/ und diesen Zwey,
zur Brüt aufgehoben / ist unter dem Florett das beste/ zehlen wtr an U ur der sünfften Verwandlung,
und läßt sich wohl/ ohne daß es vorher zu kartatschen nö» ^e letzte Verwandlung ist das Lxc» emenrum . wel-
thia hat/spinnen. Wiewohl man auch desSpinnens Hes chre Eyersind / und aus weAer hernachmder
wohl entübrigt seyn mag/wann man ein mehrers daran siebenden Verwandlung ^aamen und
zu gewinnen / wie es dann gewiß ist / gesonnen / und jel- xourmer werden,
bige als Watte / und die jetziger Zeit so gemeine Schlaff, *5*
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Das XjU. Zapitel.

Bon Verwahrung wider den BetrugderSciden-Arbeiter.
Jnnhalt.

L. i. Fortgang, etwas von SeidemZeugzu melden. H>.2 Wcl«
cheSdiebesteSeid-n/wie man >ic sondern soll. §. Z. Be»
trug der Seiden.

F. i.

Oviel hatten wir bißhsr vor der Seiden-
Wurm Arbeit / und der Menschen
Pflege für dicken rüvtziichzu erinuc'U.
Nun aber müsie d!s S.'ide dcnen Sei¬
den s Händler u zur ftrnen? ^ ebandiung
eingehändiget / und / wa^ sie cm Un¬

terweisungbedürffren / sollten selbige von Ve 5 -nd
Verarbeitung derselben zu allerhand Z eigen/ un" andern
kssnuli,6turen angewiesen werden: Allem/gl-uchwiewir
hier nur dem allgemeinenHaus-Vatter zu gefallen schrei-
den: also werden wir uns genügen / wann er zü semcr
Nachricht bey uns finden kan / was ihm (so ju stlgen)
in seinen Kram taugt. Im übrigen wird er sich von
uns in den psrtair KeAcirisnt des Herrn Iscquez 8sva-
rx oder andere gute Handels-Bücher weisen / und uns
die Erlaubnus lassen/daß wir/ihm zu gut/ die unterschied¬
liche Betrüge / womit man/ in Ansehung der Seiden an¬
geführt werden kan/aus der Frantzösischen Ldirioo.er-
meldeten ^uÄoris zu Paris, in quarro p. 24. (welches die
beste ist) in das Teutsche übersetzen.

§. 2. Nachdem selbiger ^uÄor im 46. Capitel des
andern Theils gemeldet/ daß die beste Seide/ zu denen
glatten Zeugen / die hon KIcKn». aus dieser eigentlichen
Ursache/sey: weil sie daselbst an der Farbe wohl gerathen.
Unter weichen das Schwartze / wegen des Glantzes den
Vorzug / und dieses Lob hat / dak gar wenig Abgang
davon komme / wann sie sonsten / wie gewöhnlich seyn
soll/ ist : dann dorten leidet man die Vermischung mitgeringerer nicht. Nachdem er beygebracht / wie die
aus ^nen kommende Seide / welche sie Seiden von
I.uZes,(^Kout, Liliecjon nennen / sehr schön sey : Und
so gut als die aus Werken und l'lckins kommt: welchedann weiß und sehr sein. Man bringe / spricht er/ auch
aus Welschland Seide; aber sie sey nicht so schön/wann
man die Bologneser Seide/ davon ausnimmt/ welche
jener wenig nachzugeben hat. Nachdem er über das zu
erinnern nicht vergessen / daß man einen Unterscheid/un¬
ter guten und schlimmen Zeug-Arbeiternoder Wirckern/
zu machen habe: Damit man wisse/ welche diejenigen
seyen/die abgerissene Faden wieder zusammen zu knüpften
nachlassig erfunden werden. Dann diese Faulentzer ver¬
ursachen Striche durch das gantze Stück durch. Wann
sie auch nicht gleich schlagen / so wird der Zeug an einem
Ort dicht / am ändert, lampicht und locker. Und doch
ist sehr viel / daß er gleich sey / daran gelegen. Am mein-
sten darss man dieses saaen / wann der Zeug glatt ? I:
dann an diesem sind alle Mängel mit halb offenen ^wacn
gar leicht zu erkennen. Nach dem er endlich m ne r /
daß etliche Seide nur zu glantzendenTaffet / und hinge¬
gen für Hrmoilin nicht dienlich sey : Andere sch len sich
zu ^abin, oder / wie es die Teutschen nennen,
die zum Plisch und Gantz-Samet nichts taugen : deßwe«
gen müsse man das feine und grobe voneinander sondern.
Auch in einem Ballm Seidenvon einer Art/ ist eins gros¬
se Ungleichheit. Wann man nun so wohl die grobe/ als

die feinere Teide/ aus einem Ballen / zu einerley Sei-«
den-^tück oder Zeug brauchte / so würde das gantze
Stück durch und durch / auch im Weben / mig eick wer¬
den. Man muß aber diese Aussuchung tdun / ehe man
mit der Seide zum Farber eiler. Auch bey dem Spinnen/
n.nß man d-e Spinnerinnen / und nach deren Beschaffen¬
heit/die Seiden unterscheiden: Dann es dreyer immer
eins besser und feiner / alb die andere. Sonderlich hat
man denen/welche die Seiden spuhlcn/wekleinzubinden/
daß sie sich keines Oels noch andern Fettes bedienen:
Dann sie pflegen es sonsten dcßwegm zugetrauten / da¬
mit sie desto ehe fertig werden. Im Sicdm muß das in
einem Kessel gefärbt werden / was man zu cmemSrück
zu gebrauchen willens ist; ausser diesem würde der Sei¬
den-Zeug gleichsam Furchen und Wechsel-weiß abge¬
schossene oder hellere Streift bekommen.

§. z. Nachdem er nun dieses vorangesetzet/sowei¬
set er endlich zehnerley Griffe / vor welchen man sich /
bey der Sciden-KlanutsÄur, in Acht zunehmen habe.
Die erste Betrügerey gehet für / wann die KauPeute
die Seiden einpacken lassen: dann sie psrriren und schie¬
ben schlecht und übelbeschaffene Seide unter die gute:
welches dann bißweilcnmehr als hundert Rcichsthaler
Schaden bey einem einigen Ballen Seiden verursachen
kan: wann man nur aus den Abgang / welcher sich im
Aufwindenaufdie Spulen befindet / :c. Rechnung ma>
chen mag. Der andere Betrug geschiehet/ wann sie so
gern in feuchten Wetter packen; oder wann sie dieses
ja in hitz'g und truckenen Tagen fürnehmen müssen / so
spritzen sie zimlich Wasser/ an die Seide. Wer sie aber
hernach auspacken/unddie Seide etliche Tag an der Lufft
lassen muß / der wird sich wundern / warum er 8.biß i c>.
Pfund Gewicht weniger / als er soll/ habe. Der vriece
Betrug ist denen die abspulen oder hageln zuzuschreiben:
Dann wann die k^snutsciurier!. ihnen die Seide gelie¬
fert / daß sie dieselbige auf ine Spnlen winden; so geben
sie schwerere wieder/ als sie solche empfangen. Ast aber
der KKnutnAurier so klug / daß er ihnen die Spuhlen
mit Zeichen bemercket;sowissen sie dieselbe schon gewich¬
tiger damit zu machen / wann sie selbe in das Wasser
tuncken. Die Weiber aber welche Spuhlen/ thun alte
Lumpen und Fäden / welche hernach mit der Seide be¬
decket werden / auf die Spuhlen. Es gibt noch andere
solcheKünstlerinnen/welchedieSeidemit Eyer^ Dottern/
Zucker/Saltz/ Milch / Urin / mit geriebener Silber-
Glätte und andern Inzreriienrien/ welche sie auf die
Spuhlen winden / schwerer machen. Damit / wann
die Seide auf andere Spuhlen ab / und übergewunden
w'.rd / sie dennoch das Gewicht / ohne Argwohn/ daß sie
was davon toll gemacht / liefern können. Offt geschicht
esauch/daß dieWuck-Gesellen/ wann sie Seiden-Ab¬
gang baben / mit denen Spulerinnen in ein Horn / wider
i'en ^2nut,Zvrier / blasen : Zu dem Ende kauffcn sie
von denen Spul-Weibern die gute Seide / um den ge-
rinasten Preiß: gck>en ihnen die Abgange oder Flocken
dargegen:damit sie selbige an starr der verkauften tbun/
und dem Xl^uisÄurie^der sie ibnen zu spublen gegeben/
zustellen möaen Au ibe? Entschuldiguna sagen sie / di?
Seide hy gefnttert/ und nbel ton6irwni''t gewesen. Also
wird man schändlich betrogen- Die Seiden Kuller
bringen den Vierten Betrug an. Diesen wird die Seide/

nach-



SechsteSBuch. nzz
nachdem sie auf die Spuhlen gewunden worden / zum Der zehende und letzte Betrug/den die damitUmgehende
Spinnen geliefert. Dann diejenige / welche ein weites machen / wo fern man kein wachsamesAug auf sie hat/
Gewissen haben / können d,e Selde / fast unvermerckt ereignet sich im Arbeiten: wann sie die Seide nehmen/
dessen/ dem siezugehort/ stehlen: wann sie selbige mit der- von welcher man den Eintrag des Gewebö macht/und di e
gleichen Materialien / wie wir vor schon gemeldet / be- feinste mit einer gröbern/die sie an deren Stelle setzen/
schweren. Wann die Seide vom Seiden - Muller ge- vertauschen:daher kommt es hernach / daß das Stück/
spönnen worden/so wird sie vom K5snutg6urier gemei- so lang es ist/ungleich ausfallt. Auch denen ist das Steh,
niglich aus Mitleiden an arme Leute/ selbige zu zwirnen / len nichts zu viel / welche die kleine Spulen machen. Zn
gegeben. Weil sie aber so gewissenhaffr nicht / als noth- Summa/es ist doch wahr/ was man so ungern in denen
dürfftig sind/so stehlen auch diese davon : damit sie aber Kirchen singen hört: Die ganye lVelt ist
mitdemGewichtwiederzuhaltenkönnen/so netzen sie die Auch wir waren fürnehmlich darunter / wann wir hier/
Seide nochmahls / und dadurch verfällt man in den in Erzehlung der Seiden-Betrügereyen/nichtgesagthat,
fünften Betrug. Der sechste ist / wann die Seide ten/daß wir sie aus Herrn 5-v-ry Übersetzer haben/der
Seöoppelt oder gezwirnet ist/und sie kommt wieder in die diese Listigkeiten in meiner Pariser eclicion am Ende des
Hand des Seiden-Müllers zurück / so kan derselbe auf zO.Blats/des andern von uns oben angejogenen Theils/
eben die Art/die wir oben schon von ihm berührt/in der unten beschlossen hat.
or so?. welcher man sich zum Zetteln bedient / bekriegen:
gestalten / was den Eintrag des Webers anlangt/ so geht
selbiger nicht mehr als einmal dem Seiden Muller durch
die Hand ; zweymal aber denen Zwirnerinnen. Wo- Über
fern man nun der Seiden alles / was man soll/ gethan / y/kk/inbltin-,
und sie nachGebuhr bereitet/ hangt man solche an de Na- ^ ^vyutlvlUNg VvN v(ll
gel: aufdaß sie/ vorgemeldeter Weise nach/ ausgesuchet/ 2dürmern.
und die feine von der groben gesondert werde. Nach ^ ^ ^ ^ ^ ,
diesem thut man sie in die Färb: Indessen hat die Ausson- Gewimst durch den Seiden-Handel ge/
derung am Nagel gleichsam zur Ca^elle und Prob ge- können am besten bezeugendient / misw-lcköi'itj'k alle liikiae Stucklem / welcke bis- . ^ .Spanier und andere t^uonendient / aufwelcher sich alle listige Stücklein / welche bis- „ . ^/a. aner / Spanier um anoere ^ zuonen
het mit der Seide fürgenommen worden / vermittelst AA/.
desAbsiedens/ entdecken müssen. Wie dann gar offc Sammet/
mehr als eine Untz auf ein Pfund/ welches ein funffzehem ^bracht/ mithin aus
Theil ist/ abgehet; Man mercke hier / daß die rohe Sei- ^en Wahren ein grosses Geld geloset haben / so / daß
de / in grossen Bünden/ nach dem funffzehen Untzen-Ge- «Ä ^ geben uns
wicht verkausst werde. Nun kommen auch die lieben nehmen uns oas gute
Färber / welche össters ungetreu damit umgehen: dann "t. cap.
diese nehmen die grossen ^trennen / machen selbige nach ^ ^pexlel.
dem verjüngten Maasstab ; und beschweren solche biß- s"
weilen um ^wo oder drey Untzen / auf ein Pfund / und heit vo^ m V?elschland
zwar vermittelst sieben oder achteriey Artender Materia» ^
lim / die sie unter die Farbe thun können. Fürnehmlich ? ? jährlich em grosse Menge
geht es ihnen unter der schwartzen an: welche nichts desto ^
weniger schön und glantzend aussihet / und zwar im An- gesuhret wird. ^^?renßcr m derWechsel-?f»<Äic.
fang; aber im Tragen und Brauchen abgeschossen und p' ^ ^ dlests Selben -Gewert»
Fuchsfarb wird. Das wäre der siebende Betrug. AA " ^'5«^
Der achte Bekrug / darein man bey der Seide verfallen ^Vi'rmer mittelst PflanyungderLNaulbeer^Bavm
kan/ ist; daß / wann sie gefärbt / man selbige denen Spu- Z'? erhalten w^den tonnen ^
lerinnen zu Handen stellt / damit sie felbige auf Spuhlen davon benheöarmc. 6.1>. l.c»p. 22. k! Lsip.Klock.
winden: dann/nachdem sie die Seide angenomen so wol- 5..^'
len sie selbige in dem Gewicht wieder geben/als sie dieselbe Becher in fimempolttls^envtscours. von den et,
empfangen: daheMedienen sie sicb vieler hierzu dienlichen ^ Abnehmensder
Mitteln: wie sie iOnngrosss Spulen an statt der kleinen Scadte/Lander und -vepubliquen. 9 .2 .0.4.
nehmen, ein falsches Zeichen drauf machen / an welchem Gleichwie aber der Seiden - Handel offtermahlen
man vor demZeichen des^snusaÄuners kemeUnrerschidtheils zu Schrvelgerey/theilsaber zum Betrug Ge-
weiß. Sie^mcken selbige in das Wasser / damirdas legenheit gibt/also kan /was das erstere betrifft/der
dürre Holtz die Feuchtigkeit in sich schlincke. Sie ma- Gebrauch der Seiden/als welche die Burger und Unter,
chen die Seide schwerer mit Fett / Schmeer / Butter / thanen nur zum Pracht und Schwelgen anfrischet / in
Oel und andern Ingreclienrien: welche ihnen darneben gewisser Maß wohl verbotten werden / vicj. ^cob. kor^
nocheinen Vortheil/zumgeschwinden abhaspeln/an die oic.^.'rr.z.c. 4 .1'ntjn. in welcherAbsicht demnach das
Hand geben: Und endlich / wann sie die Seide auf die Tragen der Seidenen Kleider einiger Personen in der
Spulen winden / sodalten sie dieselbe Seide in benetzte poKce^Ordn.^ean.l s ^.rir.y .lub .rutzr .von Unordi
Leinwand : damit sie derselben Feuchtigkeit heraus und nung undRSstlichteit der Rleider; in gewisser Mas
an sich ziehe. Der neume ist /wann man die Seide zum verbotten worden, ä^ci. perr. klö'ler cie pr«N6»'srlo-
Anzetteln der Stück-Zeuqedem Weber gibt: wie dann mus illukr. p. 111. Ja vor diesen hat qar keine pri vsc-
auch diese Arbeiter viel Verschickungen haben / als wel- Personund Purpur oder Seiden/ ben Leib und Leibens-
che/wann sie zum Essen oder in der Stund abgehen / die straffmitLokililc-rung aller Güter handlen können/ wie
Spulen voller Seide mit sich nehmen / aufandere Spu- zusehen exl. ».k2.().quse res veni^en^n pc.ssibiqus
len / so geschwind als möglich/abwinden / und bey der ?ul^k?cpe2.^66.<i:.l.ä.rir.6e<2.c.v.tk.vo?!-gn2.
Wiederkehr dieftlbiae/nebcnandern/ leer zmuck bringen, »cl euaci. ric. 16o. »e ekrikin«. äocil. öslAic. v. z.klec.
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64.VOas aber dieses anbelanget / erhellet so wohl aus mehr oder weniger gemacht und zugerichtet Wer¬
der Policey-Ördn. zuFrancks.äesn. 1577.ric.21.als den können. ^c>6. Ssvsr. in /einem rolitommene»»
auchaus demR.?l. zuRegenfpurg6e »»»01594./. Rauffund Handelsmann/?c. psrc.2. Ps8.z6. allws
Veneben diesem, cum icq.Leclegnnc»i6oz.§.Gtctch->erLehenArtenindenSeidenzubetriegenerzehlet.Sol-
falls und dieweil. ?c. cum leg. daß absonderlich in chen Betrug nun abzuschaffen/und gegen die Verbrecher
den Seiden-Farben allerhand Verrug und Vortheil mit unablässiger Straffe zuverfahren/istin vorberührtea
durch vorcheilhaffrige Farber und Rauffleut in Stellen ernstliche Verordnung befchehen/ worzu auch
vielenOrten desReichs/da jölche Handlung ist/ ge- die /uristlschen Anmerckungen / so wir bey dem Kauff-
trieben/und an start der guten blMro gebrauchten/ LonrrsÄ angeführet haben/ weiter gelesen werden kön-
und bev dem Seiden-Handelin den Geätzten nen. Ob aberinler pannumsericumö!bomb^cinum
dirten Farben und KZsrerig/ien / bost untüchtige/ (öon Seiden ein Unterschied se^e ^ davon kan unter
durch frembdeschwereMaterigebraucht und oa- andern auch l. 2z.§. i.K'.clesur.LisrA.iez. Wie nichtdurch männiglich Nicht wenig angeführet und ver- weniger Muz Paul. l.ib. z. senr. rir. 6. bormr. cic. csp.
nachthetlet worden; angesehen nachZehends etli^ 22.!^ c>cl^. cle^rsr. cj.Z. c. 6.n. Z.in^n A(?slvin.
cher Orten in der Prob befunden / daß durch jeyt- I_ex,c.^u. voc. Lomöz>ci»-e veM. nachgesehen werden /
anoercqte boft durchfrcsiende Materien die Seiden wclcheUetztere auch von dem WortL/atts und Liattesri»
nicht allein an ihrer natürlichen Gtärck Hand- < davon ferner I. i.^.czuX res ven. non poss. U ulr. e.
nrclMchyefthwächt/fondernauchanden Gewicht Ikevliol. cie muriIeZu!.ö!l.2.L.^keo6.cjeexcul.slü.
een verinassen gelchwert / daß aus einem Pfund 6c. M lesen )gedencket/und dessenVersiand öeut-
rveifier!^leh^ oder Scepp»Se!den alkein duc^ d^:s ltch an die Hand gisdek ^
Gewicht der dosen Farben zwey oder dr:y P fund V

Das XIV. Kapitel.

Mom Nahmen und UvterMd der Bienen.
^lnnhalt. k. 2. Das Wort / wovon die Bienen / bey denen
^ Hebmern den Nahmen führen / Heisset nicht allein r»

h. r. Was man hier schreiben werde. §. 2. Der Nahmen /Ar- den / sondern auch ordnen und regieren. Eine Biene
'sprmig. §- Z. Arten der Bienen. wird vebors von ihnen; von denen ChaldXern Vabüar»,

§ i wegen des wunderlichen Heerzugs oder der Ordnung;
«nd Arabisch Oabron . der Bien - Schwärm genennt,

Ann wir einen Haus - Vattec einMu- Von denen Lateinern fuhren sie den Nahmen äpes,
ster einer prächtigen Lob - Rede 'fürzu- ohne Fuß/weil sie anfänglich ohne Füsse gebohren wer-
stcllen / und nicht mehr dessen Vermö- den. Das Teutsche Wort Bien soll auch / nach Lru.
gen zu mehren / als dessen Ohren zu eigen Meinung von welches lnreltigere. verftan-
jucken/ fürhätten/ so wurden wir kei- dig seyn heisset/den Ursprung haben: Weil es ein Ver-
ne bessere Gelegenheit / kein wichtigers nunsst-ahnliches Politischesoder geselliges Thier ist/das

Lt»KjeÄum darzu erwehlen können / als die Bienen: unter seinem König lebet / gewisse Nationen / Städte
dann was in der gantzen Welt sinnreich/ wundersam/ und Gerichts-Plätze hat. Davon haben jederzeit unter¬
löblich und nützlich ist/ das würden wir in diesem vllcurs jchledliche Gelehrte vielerley hinterlassen / darunter den
mit einführen können. Allein nachdem das Buch ohne Rang ^nkoreles. ^iisnus, und die Lcnpcores (Zeo.
dem schon hoch angewachsen / so wolle der geneigte Leser/ ponic«n haben. Von denen Römern sind deßwegen
was zu Erbauung seiner Beredtsamkeit dienet/bey denen sehr beruffen Varro» Virgiiius, Lowmella , plinius;
Oratoribus, die sich mit diesemThierlein allezeit sehr breit Unter denen Arabiern Dsmir, ^ilcsTuinus. Bey uns
gemacht/Raths/vonunsaberalleindessenerhohlen/wasTeutschen aber alle die / welche Haus-Böcher ausge-
zur Zucht?/ und Behandlung des so einträglichen Bienen- schrieben haben. Aber mit Hindansetzung alles dessen/
Wercks/als welches uns mit Honig und Wachs versihet/ was von der Natur der Bienen vorhin schon beksndt/
ohne daß wir Unkosten deßwegen haben / dienet. Daß und mehr zur cririczue / als dem Haushalten gehört / so
also Sirach gar wokl gesagt: Du sollt niemand ruh- gehen wir die Sache selbsten/in GOttes Nahmen an.
wen / um seines grossen Ansehens willen; noch jemand §. 3. Die Bienen sind/ dem Ort oder Aufenthalt
verachten um seines geringen Ansehens willen: dann die nach / entweder ?ahm oder wild. Unter jenem Nahmen
Biene ist ein kleines Vögelein/ und giebt doch die aller- werdm alle die Bienen genommen , welche bey einem
süsseste Frucht. Gleichwie wir aber denHaus-Vatter Haus oder vor- und hint?r demselben in einem Garten
im Kupffer-Bild/wie er im Bienen-Gartenmit seinem sich aushalten / oder behalten lassen: die daher/wann sie
Sohn herum gehe/fürgestellt:also wollen wir doch auch Eigenthum heissen sollen / eine besondere Warte haben
nicht unterlassen / die Nachlässigkeitder Menschen/ zum müssen / wie wir in dieser Abhandlung weiter unten zur
Mienen-Stock zuführen / und durch ein und andere Sit- Gnüge ausführen wollen. Die wilden Bieness/ die ihr
ten Lehr zur Keuschheit/Frömmigkeit/Liebe/guten und Quartierein denen Wildnußen und Wäldern auW»-
fürsichtigenWirtMafft/ und zum Gehorsam gegen die gen/ und daher von demn Bären so offt besuchet werden/
Obern / nachdem uns die Bienen darinnen fürtrefflich sind indenk ungeheure Wäldern in Estotiland/Pokn und
vorgehen / anzuweisen. Im übrigen soll diese Abhand- Moscau wol bekannt: die'e machen sich ohne Menschliche
lung auf dreverley haubtsachlich gerichtet seyn. Vom Hülffund Anweisung in denen Felsen/Hölen/Holen Bau-
Anlegen der BienewZucht. Vom Warten und Genus men / Werckstätre und Moh'nungen. Am Leib sind un-
derselben /wann sie gesund. Und von der Pflege/ wann sere heimliche Bienen langer / aber nicht so dick.' die wil-
sis kranck sind. den sind auch rauher und schwartzee. Sie schwärmenWer/



vffter / haben auch nicht soviel Honig/ als unsere zahmes:

wiewohl die wilden k^.'.n-n leich: zahm / und unsere zahme

leicht wild werden. Siesind auch in einen». Stock/ ih¬

ren Aemtern und Würden nach unterschieden. Da

ist der Weisel und der König / den seine Gestalt / und

das Königliche Ansehen bald allen zu erkennen giedt:

dann der König ist von denen andern gemeinen Bienen/

oder Unterthanen / an der Lang und Grösse gezeichnet.
Er ist fast Gold färb / unterweilen schlägt er/wie man¬

che auf der Müntz aussehen / Kupffer-farbig aus : hat

schwache Flecken amLeib; anderStirnaber einweisses

Blaslein. Der Bauch weiset sich vornen breit und

dick ; hinten etwas zulauffend und zugestutzt. Wie

alleBienen mit Etachelnversehen sind/wann sie ihn nit

fahren oder stecken lassen: so hat er keinen oder braucht ihn

zum wenigsten nicht: das ist ein Zeichen der Gütigkeit/

die Monarchen an sich haben sollen. Er ist auch / der

Residentz nach / von andern zu kennen : dann bißwei¬

len wohnt er oben/ bißwellen mitten im Stock. Aus dem

ansehnlichern Quartier/ als andere haben / hat er gewisse

Löchlein/welche durch alle Fladen gehen: damit er über¬

all/was man mache/nachschleichen u. nachsehen könne An¬

dere Bienen sindTrompeter/die zu Kriegs-Zeiten lermen;

und im Frieden / so wohl Morgen als Abend zum Aus-

und Abzug blasen. So fehlen auch die Quartier-Mei-

ster nicht/welche durch ihren Voraus-Flug/ die Weide

rscognolciren. Es giebt Todten-Graber unker ihnen,'

welche die Leichen durch das Flitterloch tragen/und was

der Zlembter mehr sind. Wasser-Biene/welche dasWa^

ser in den Stock tragen / werden von uns unten beschrie¬

ben / und dabey soll gelehrt werden/wie man sie vertreibe.

Die Naub-Bienenchun / was sie heissen / sie rauben und

stehlen alles / was sie bey andern arbeitsamen Bienen

finden / und arbeiten für sich nichts. Ich weiß nicht/

ob ich einen Unterschied der Bienen heissen soll/ wann

man sie in Stock- und Korb Bienen eintheile will. Von

denen Jungfer - Bienen will ich nur dieses sagen / daß

man diesen Ehren - Titel denen Bienen gebe / wel¬

che im warmen Frühling / da die Bienen bald eintra¬

gen können / und bald schwärmen / von ihnen herkom¬

men : Dann wann diese Schwärme sich wohl nehren

und viel junge Bienen bringen / darunter bißweilen

Weisel sind : So giedt der alte dem jungen Printzen

einen feinen Schwärm junger Dienen zu / aufdaß er
diese Lolonism anderwerts Hinfuhre / so heist man die¬

se Pflantz-Stadter Jungfer-Bienen / und das Wachs/

oder das Honig/Jungfer-Wachs und Jungfer-Honig.

Der Nahm davon ist das niedlichste: dann sonsten

ist ihre Arbeit nicht besser / als
der altern.
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,iz5 Des klugen und Rechts - verständigen Hauövatters
Das XV. Aapitel.

Bon Anpassung der Bienen.
JtMhalt. prausen hesstig darüber /fohalt er sie für gut. So lässt

sich auch fürs andere aus dem Bauen / und ihren dicken
5.1. NSck und Geld soffen Bienein Bimen-Kauff. 5.^ Er- oder dünnen Kuchen viel Messen. Das steinigte

ches gute bestandene Stöcke. § 4. Liegende und stehende ^ ^ ^ ^ ^ " ^ucyen verraryen ein?»
Stöcke. 5.,, DieZeit desLauffo. ^.S. Wie man die g«. guten Stock- Gleichwiedas gememe Honig / und die
taufflen fort bringe. dünnen Kuchen wenig nützliches ak> den Tag legen. Wen

L. r. auch im Fortführen / bey alten verfaulten Stöcken Ge-

S?nan?e"geii^Ächh^^ Wannem-rbaldinrAnlaMkMmenwiU/so
vondemlagiman / daß erst- ^u>äiStärk kaufft man,w»n oder drey alte nnd,chmw°h>-dchan-

oder von G0!-besch-hr-l bekommen hab /ohne daß -r den« S'öcke.Tm^n hingegen mt-mem«
Unkosten anfwenden dörffen, Der and«» FaSist / daß SZ' >«ch> »°W gchmderl w-rdm ka,i, so s«n -I von
erst« an stch knuffe oder tausche- Den Kaust anlangend/ Stachen / Hormssen oder Schwalben «Igisochien
so geb der künfflige Bienen-Vatt-r auf den Ort und Und d>e Lust ist dann mm w-mgste» m M
aufdk Zeit/von welchem und in welcher er sie anschafft/ IM/der Nutzen aber von diesem emzigen M a'aze,r/
Achtung. Wann er viel Blumen und Krauter um sich W. Hat man aber mehr erhandelt? ,0 gibr der eme
har/sokaufer sie von einem Ort/ wo er will/ so werden sitzen /wann der erste verderw worden. Wr haben
sie wohl aufkommen: Dann wann die Bienen vorher erst das Wortlem bestandene Stocke gebraucht / un>)
wenige Nahrung gehabt / so werden sie die bessere gar Klaren uns ,etzo / daß dadurch drey- und mehrjährige
nutzlich annehmen: Und wann sie es eben so gut gehabt/ Stöcke verstanden / und von uns denen lungern vorge«
so wollen sie ohne dem jetzt nicht schlimmer u.Äiret seyn. Zogenwerden; wannstegariungsind/somußman ihnen
Eben wie einem Menschen/ welcher aus einer schmalen die Kost reichen / die offt etliche <haler kostet/und es den?
Küche kommt/die reichlichere wohl ansteht: Und wer ei- noch wagen / ob sie anschlagen / und ob man nicht v.el-^ ^ > ..... ... mehr um Geld/Bienen und Honig miteinander gebracht

" rlich mit denen Bienen/
immerhin Abgang für-

brmgt und verführt / der wird die Bienen von ihrer von» Veitalte
< gen gutenGelegenheit nicht weggewöhnen: Und sie kön- Speise hmaujl ^
j nen auch unmöglich so viel/als vorher/eintragen:Dann gen^heilsechiereu/undder Stobst re.n wann

wonichtsist/ da hat der Kaiser dasNecht/und dieBie- der Weisel hmab msHon-g lallet. W'.ewohl man auch
nen das Vermöqen/ etwas auszuziehen/ und einzutragen durch Mger Bienen fleissige Wart / die wir hermcb auch
verlohren. In Ansehung dessen/ist es doch rathsamer/ die anführen »vollen / eme feme Bienen - Zucht aufbringen
Bienen an Äem Ort zu kauffen, da sie so gute Gelegen- kan. Bey denen Jungen ist auch dieses noch anzusehen/
heit nicht gehabt/ als sie selbige bey dem Kauffer antreffen daß sie schwach sind/undwider die Raub-Bienen oder an¬
werben. Nimernuhr aber muß man sie von einem bessern dere Bienen/welche/wann sie das warme HonM-echen/
Ort/ in eine schlechtere Gegend verführen. Dann es ist/ herbeygesiogen kommen / und wie die Diebe einfallen/
in Ansehung jener Bienen/ nicht zu fagey / wie wohl sie sich mcht sattsam zu wehrenvermöge.!; da d-e alten B.e-
sich vermehren / wann sie einen reichern Platz mercken. «en sich nachdrücklich zur Wehre schen / und der vielen

tz.2. Was im übrigen ihrer innerlichen Güte nach angeschmierten Homg-Nahrung schon entbehren kon-
zu beobachten/das wird uns folgendes geben: Der Flug nen.
gibt erstlich gute Bienen bald zu erkennen: Wann ein 8 .4- Nächst diesem ist ein Unterschied der Stöcke
Stock starck und frisch fliegt/ auch sie selbst im Fladerloch darinnen/daß etliche liegende odei Ä.aasr- etliche jrcl
einander mit Gewalt treiben / und viele Hoselein oder hende Stöcke heissen. Die wollen im Emkauff wokl uri«
GebäuanihrenFüssen/ bey der Zurückkehr von den Blu- terschiedenseyn.Dann die liegende taugen nichts: weil
men und Blättern heimbringen / so mag man kühnlich sie denen Bienen / zu hohem Alter zu gelangen / hinderlich
kauffen. Hingegen mag man wenig fruchtbarliches Hof- sind: Gestalten ihnen im Winter die Kalte / im Som-
fen /wann sich die Bienen/so wohl im Ein-als Auszug fein mer die Hitze zu machtig einfallt. Wachsen unten am
der Weile nehmen; wann nicht viel darunter sind/ welche Boden die Motten / so sind sie gleich in der Bisnen Ge-
Höslein zutragenc Wann eins da/das andere dort einzeln bau seßhasst. Nichts zu sagen / daß die Qmeisen und an«
ftieqt: Wann siezu paaren oder dreyen angezottelt heim- deres schädliches Ungeziefer in keine Beuten ebe kommen
kommen / oder ausfliegen. Aber was thut man / wann können / als in diese / welche so gar leicht durch den Wind
man die Biene kauffen will um eine Zeit / da man dieses klaffend und zertrieben werden. Und daher aeschieher es/
Merckmahl nicht haben kan? Das besteist / man lasse daß die Lager-Stocke gegen die stehende Stöcke kaum
sich den Stock eröffnen / damit man ein freyes Einsehen den vierzigsten Theil dauren. Wiewohl endlich dafür mit
haben möge / vermittelst dessen zu beobachten / erstlich/ guten starcken PfoKn - Brettern kan Rath gesö äffet
wie starck sie seyen. Dann je mehr Bienen in einem Stock/ werden. Aher es wissen doch wenig Leute / mir denen

je mehr Lob gebühret ihnen/daß sie gut seyn. Wannein L-ayer-S rocken im Zeideln zu recht zu kommen. Dochgelinder Rauch gemacht wird / und sie erzürnen sich / und damit a^ch die / welche sich der Lager - Stocke lieber/als
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als der stehenden oder Stander nicht ohne Unterricht §. 6. So sind wa nun wegen des Orts und der Zeit

weggehen / so mercken sie dieses. Man lege die Lager- richtig. Jetzt müssen wir auch nach der Art und Weise/ '

Stöcke / daß siezur rechten Hand mit dem Haubt etwas wie man die zu rechterZeit/ und am rechten Ort / tinge-

etwas höher liegen - Das wird wegen des Wassers / und kramte Bien - Stöcke / fortführen könne , genuasame

wegen des Schneidens ihnen zum besten kommen. Was Anweisung thun. Wann sie im Frühling / ehe sie noch

das vorgemeldete Klaffen anlaßt/dafür wird mit guten ausfliegen / gekausst sind/so werden sie / durch zwo Per,

Quer -Hölüem/ womit man sie zusammen halten kan/ sonen/ auf einer Trage / bey der Nacht Schein sittsam

Aath geschafft. Und im übrigen zween nebeneinander, und gemachlich fortgebracht / und wohin sie gehören/

«nd den dritten in der Mitte darüber legen / und den Re- eingesetzt. Dabey soll man sie/ im Tragen ' in ein sauberS

gendurchgute Schindeln abhalten. Leinen - Tuch wickeln / und so eingehüllt ein oder zween

§. 5. Das haben wir von dem Ort / aus welchem Tag stehen lassen / als dann kan man die Decke wegneh-

man die Bienen holen kan / anmercken wollen. Die Zeit men/ und ihnen die freye Lufft gönnen. Oder/ wo man sie
betreffend/ so kaufft man sie am sichersten im Ende des fort führen will/ so macht man ein Bret in der Weite des

Mertzens oder Anfang des ^pnlis. So können sie den Bienen - Stocks / vornen schmal und hinten breit >- In

Flug in ihrem neuen Quartier desto gewisser lernen / und der Tiefen aber einer Hand kürtzer als die Beute kies ist:

ihre Arbeit gehet viel besser fort; als wannmansie erstim Damit das Beuten-Vret hinein könne. Auch verschnei,

Herbst einhandelt / und noch immer vielmehr Gefahr und det man das Gewürcke / schlagt einen Keul neben das

Wagnus den Winter durch mit ihnen haben muß.Ware Bret. Aufdiefe Weise wird das Honig oder Gewürcke/

aber der >Isjus oder das letzteFrühlingsMonat schon für- wann es abbricht / aufdemBret liegenbleiben/ und die

über / und man wollte sie von einem andern Ott/ da sie Bienen werden es innerkalb ecwan dreyen Tagen wiedee

erkaufst worden / nach Haul'e führen / so ist der Schaden anbinden. Wird aber kein Bret darinnen seyn / so ist

amGewircke nicht zu vermeiden / daß ich von dem nichts nichts gewissers/ als daß / wann das Honig abschießt/

sage / daß auch die Bienen am Eintragen dieser Zelt viel der Bienen umkommen : Welches Unglück offter-

machtig gehindert werden. Wann sonsten auch die Bie- mals den Weisel selbsten trifft; was übrig bleibt / gehet

nen den alten Ort nicht lernen sollen/so muß man siezeit- durch. Dahero nehme man ihnen von dem abgeschosse-

lich verführen- Wann aber die Oikzn? ihres vorigen nen Honig gar nichts / so halt man sie da / und macht ih-

Standes/und die/etzt ihnen einzuräumende Hütte/ bey nen em besseres Hertz/ ferner zu arbeiten. Im Fortsüh-

einer guten Meil Weegs voneinander ist / so mag man ren ist auch dieses ein Vortheil: Man nimmt zwo Stan-

auch wobl mitten im einkauffen , und selbige von gen / macht zween «stricke daran / damit das Tragen

der S teile führen. Wer sie aber nicht weil / u-'d etwan desto gemächlicher sey. Schlitten und Schlagen dienen

nur von dem nah-benachbarren Dorff/ in das seine tragt/ auch wol/und zwar weit besser/als der Wagen/ der wegen

und zugleich im Sommer/dasie des Flugs jchon gewoh- des ungleichen Wegs dahin rumpelt/und diesem Ruhe-

net smtv den Kauff sürnimmt / der mag sich keine Rech- liebenden Thier gar verdrieslich und schädlich fallt. In

nung/daß ihm der Stock bleiben werde / machen. Die Summa / es muß mit dem Fortführen gar bescheiden

Bienen haben gar ein gutes Gedachtnus / und der zugehen. Auch müssen sie / wie sie selbsten gebauet / im

Schwerer Heim gar offt: Dahero fliegen sie immer Führen geleget werden. Wann man die Seiten-Bret-

nachdem andern und vorigen Ort; Gleichwie sie nun ih- ter mit einem alten doch gantzen Tuch verzweckt/so ge-

ren alten gewöhnlichen Stock daselbst nicht finden: Al, het das Fuhrwerck desto sicherer dahin. Was also auf

so legen sie sich an die nächst dabey befindliche Aaun und den Flader zu angesetzet / das legt man auch aufs Fla-

Bäume. Alis denen können sie nun schlechte Nahrung der. Auf eine Seite leget man die / welche über Quer

zicbcn/ den Weeg /in den rechten Stock/habensie noch gebauet haben. Dadurch hat man den Vortheil/wann

nicht gelernt: Deßwegen müssen sie/in Ermanglung ih- ein Kuchen abschiest/ so ist doch sowohl für den Weifet

rer Speis/ und des Obdachs/verschmachten. Wer die- als für dessen gehorsames Heer noch Platz zum Aus-

ses betrachtet / wird es nimmermehr m:k denen andern weichen da. Harte aber jemand dieses Lager / diesen Bau

Haus - Bucbern halten / welche die Biene auö der Na- der Bienen nicht in Acht genommen/und es geschehe daß

hezukauffcn rathen/ weil sie der Lufft desto ehe gewöhnen, ein Kuchen in der Quere niedersancke/so würden die Bie-

Mirwissen ia / daß drey Meilen kein anders t^l-ma ma- nen alle /welche zwischen diesem und dem andern Kuchen

che/ oder die Lufft merckltch verandere: Zumalen gar gewohnet / ertrücket. Und wann dieser koin den Wei-

nicht / wann man in der l^ovANucline kaufft. Biß- jel mit betrifft / der etwan in eben der Gegend seinen

weilen geschiehet es auch / daß indem sich die recbten Bie- Aufenthalt gehabt / fo wäre es mit dem aantzen Stock

nen des Stocks verirret / und lang abwesend sind / die unfeblbargeichehen. Die Quer-Höltzer aber womit der

frembdenBienen einen Einfall in den verlassenen Stock Stock gemacht worden / vermindern dich Gefahr um

thun / und sich des daselbst gefundenen Honigs bemei- ein mnckliches. Damit die Bienen im Fortführen nicht

stcrn. Auch un Herbst/wann man schon Martins-Gans herabfliegen ,'unddennoch Luffr haben können/ so wird

halt / soll man sie nicht fort tragen: Weil sie / woserne nöthig seyn / die Flug - Löcher des Stocks mit einem

nur ein wenig ein heiterer und warmer Tag / oder / wie eng- gestrickten Neye / oder Haar - Sieb oder auch mit

man ihn nennet / ein alter Weiber Sommer kommt / sie einem aus lubtilem Drar verfertigten Gegitter zu über,

gleicbin die Lufft geben/und die alte Statte wiederbe- zieben. Roß und Mann würden von denen Bienen na,

suchen / und aus erst angeführter Ursach zu Schanden von gestöbert werden / wann d- ' Stöcke im Fortsüh-

aehen. So bleibt es dann noch einmal dabey / man kauf- ren den Leim verlieren und h?rab zettelten / und also die

fe und verführe oder vertrage die Bienen im Frühlings Bienen heraus fallen ließen. sichersten gehet man/

Anfang /so haben sie den alten Flug/wo nicht gantz; doch das Herausfalkn der Bienen zu verwehren / wann man

ziemlicher Massen / verlernet/ u«d zum neuen können sie die Stöcke ^i'n Sacke stecket und anbindet : Auf diese

sich desto leichter und bestandiger angewöhnen. Sie ha- Weise müssen sie im Sack bleiben / ob sie schon aus

ben nocb kein junges flüssiges Honig/ein hartes Gewürke/ dem Stock gefallen oder sonst heraus

wenig Brüt / und mögen ohne die geringste Gefahr ge- gekommen sind,

tragen werden. V Das
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Das XVI. Kapitel.

Bon Bienen-Hütten.
Innhalt.

L.i. Bienen-Hutten find fcst anzumachen. §.2. Was sonst dar,
bey zu beobachten. Slück.weis. §. z. Wie manö macht/
wann man keine Hüne bauet.

§. i.
!Er wenig Bienen hat / der findet leicht

ein Ecke/ein in seinem Gut / wo er die
fieiWen Arbeiterinnen / die Bienen / ein«
quartiren möge: Und darff man den
Haus - Vatter nur erinnern / daß er das
Quartier erstlich wohl fest mache oder

anbinde; sonst wird es von ungeschwungenen Thieren
umgeworffen/ oder vom Wind gestürtzet werden. Und
für andere Ungemachlichkeiten oben bedecke: Ausser die¬
sem wirdRegen und andere daran schlagende Feuchtigkeit
nicht Ml gutes damit stifften.

§. 2. Wo man aber der Bienen Stöcke eine schö¬
ne Anzahl/ und ziemlichen Nutzen hat / da muß man auch
mehr Gelegenheit haben/ und dieses dabey beobachten.
Erstlich soll das Aussehen der Bienen Hütten/ also gerich¬
tet seyn / daß die Sonne den gantzen Tag dieselben ^schei¬
nen könne. Der Nord- oder Nord - Ost und Nord-
West- Wind sind ihnen nichts sonders nutze/ich sage bey
uns/wo mans haben kan: Dann ich weiß wohl/ daß in
denen Mitternachtischen Landern / wo viel Bienen / und
Nord-Winde / auch viel Honig anzutreffen ist. Im
übrigen müssen sie doch ziemlich freye Lufft haben: Weil
sie in doblichten/ dumpfichten Hütten leicht zu Schanden
gehen: Um so viel schleuniger / als die Stöcke innen / bey
solcher Beschaffenheit / schimmlicht und schabenfressig
werden müssen. Daher / wann die Hütten oben mit ei¬
nem Dach wobl verwahret werden / und dieLufft im übri¬
gen frey und offen darzu kan/ so werden auch die Bienen
mehr frisch / und die Stöcke besser für Faulnus verwah¬
ret bleiben. Das allzusorgfältige Vermachen und Be¬
decken auch an den Seiten/ hindert sie am Licht / und im
Frühling / wann man zeidelt / an der Warme. Man
kan auch besser zu ihnen kommen / welches wider einen
grossen ^uäwrem der Haushalt-ung zu mercken / und mit
der Erfahrung bewähret ist. Zum andern ist zu mercken:
Das erst - bemeldete Dach soll wegen der Mäuse und an¬
dern Ungeziefers/ die gcrne darinn nisteln und wachsen/
und denen Bienen gar gefähr sind/ nicht von Stroh ge«
machtwerden:Aber ich hätse bald die nöthigste Ursach

wegen des Feuers vergessen: Dann well man öffters mit
Feuer vor denen Bienen umzugehen hat / so könnte in
strohernen Hütten gar leicht ein grosses Unglück so wol für
die Stöcke / als andere nah-stehende Gebauestchzucra-
g>en. Im übrigen wird des OrtS Gelegenheit und eines
jeden Beutel den meinsten Rath geben müssen- Vier¬
tens sollen die Hütten ihren gebührenden Raum / nach
der Anzahl und Grösse der Stöcke/ haben. Weil doch ein
Stock vomandern eine Ele weit stehen muß / wofern die
Bienen einander im Flug nicht irre machen sollen. Und
weil man im Schneiden Raum bedarff / so müssen die
Hütten nicht zu enge seyn. Fünfftens / was die Höhe die,
ser Bienen-Hauser angehet / so mag man sie wohl zwey
Gemacher hoch bauen / wo der Wind nicht ^uhefftig auf
dieObern stürmen kan/auch wann sie nur ein wenig höher
sind/als ein Stock ist/und sorne eine feine Höhe weisen/ so
sind die Hütten / wegen Aenderung der Lufft/ auch gut.
Sechstens/ist es ein Mittel/denen Bienen - Dieben/ wel¬
chen dieRechtebilliggefäh)sind/denRaub schwerer zuma-
chen/waii man dieBeuten Bretter hinten an denStöcken
mit gezimmerten Höltzern wohl fchliessen kan. Zum Sie«
benden/ist es eine Fürsichtigkeit bey diesem Hütren - Bau/
wann die Schwelle fein starck ist / und / daß man die
Stöcke mit dem vördern Theil darauf fetze / zurecht ge¬
legt werde. Damit auch die Sonne zu denen Stöcken
anscheinen könne / so wird das vördere Dach mäßig aros
seyn müssen. Eben so vortheilig kommt die TreufMn-
ne am vördern Dachlein: Dann wo dergleichen keines
ist/da kan der starcke Schlag-Regen die Bienen entweder
zu Boden schlagen / oder ersauffen.

§. z. Wann aber jemand nur wenigeStöcke / und
dabey eben das Vermögen nicht hätte / oder doch soviel
nicht aufwenden wollte / daß er eine besondere Hütte
bauete / so nehme er ein paar gute/ lange / starcke/eichene
Pfäle/schlagesolche tief in den Boden / Winckel recht
ein/ setzeemenStock oderStein in die Mitte/ auf die¬
sen stelle er den Stock; doch daß man ihn mit festen Bast-
Stricken und Weiden-Bandern feß'le/ und mit Brei-
Stücken oder Schindeln obenher bedache. Was das
Anbinden belangt/ muß man die Stöckeja nicht an selbst¬
wachsende Baume binden. Angemercrt ein geringer
Wind den Baum bewegt / und den Stock hin und her
wieget/ und eine grosse Verwirrung innwendig im Stock
macht. Über das dringet der Regen immer von den Bäu¬

men an die Beuten / welches / obiger Erinnerung
nach/nicht seyn soll.

?

Das
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Das XVII. Kapitel.

Die Beuten zu maZen.
Innhalt. ren sich die Bienen besser in kleinen Stöcken / bauen auch

,M.mid H°,s ^ F°m d>. / Md verwchnn sich h^sig« durch SchwS,-
Beuten. §. ?. Sie müssen glatt ausgearbeitetwerden. ^ ^
§. Wie das Flader- Loch beschaffen seye. Beschreibung ^kil die armeBienen sich in neuen Beuten/
tei Thonen inci<jenter. h. 5. Der Überhang. H 6. Die dtt Nicht glatt ausgeschnitten sind / offt lana und sekc

Historie vom Bären / der in das Honig gefallen, Mvelten / und ^Vglcitt / als em Spiegel - Bret ausholet!
oder poliren lasst. Etliche Zimmerleute sind so klug/

F. i - daß sie den Klotz / aus welchem dieser Stock / als ein
.„c --- 5 l ö!ercuriu,> werden soll / am obern und untern An- und
Mf diese Weise haben wir nun gleichsam Aufsatz oder Ende fast halb entzwep spalten / damit sie

den Palast/oder vielmehr die Gassen der desto besser und mit desto geringerer Mühe arbeiten kon,
Bienen- Wohnungen angewiesen; Jetzt nen. Aber es taugt nicht viel. Besser machr man sie im
wollen wir auf ^e Zimmer oder Hauser/ gantzen als halben Circul / ob gleich der Zimmermann/
darinnen sie GeseWciffcs-we.se wohnen/ mit diesem noch so viel Zeit / als mit lenem zubringen
so wohl nach ihrer Matme/als nach ihrer muß.

Form/oder dem äusserlichen Aussehen und sie beschreiben. 5 4. Ist nun die Bien - Beute inwendig im Circul
Diese find zweyerley Held- und Wald-Beuten. Jene ausgearbeitet/ so macht man von oben herunter / fast in
betreffend / sowerden sie entweder aus frischem/langen der Mitte des Stocks / das Flader-Loch / aber nicht
vnd vom Moder besreytenSttoh geflochten; oder aus weit : Damit denen Feld-Mäusen das Hineinkriechen
Bäumen gehauen / oder von Brettern zusammen gena- verweb: et werde. Auch ist hernach im Sommer / die all-
«elt. Die aus abgchauenen Bäumen gemacht werden/ zugrosse Hitze nicht abzuhalten / vermittelst welcher das
sind am tuglichsten/ wann man sie aus Linden -Holtz/ wel- Honig allzuweich / und in den Stock herabrinnend wird,
ches fein lind und we,ch/fuß und warmend ist / verferti, Nichts bessers wird/ wann das Loch zu weit worden/ im
gen kan. Daß dieses sehr wohl darzu angewendet werde/ Winter daraus: Dann wie es im Sommer zerfleußt/
das wird einer sehen / wann man in der Bienen Nach- so gefriert es im Winter / und die Bienen erstarren/
barschafft Linden-Holtz zimmert/oder diese Bienen-Beu- und können also das Honig nicht bemeistern. Endlich so
len verfettiget; da werden dann die Bienen ganz Häuf- haben die Bienen gar zu viel zu beschirmen / wann durch
jen-weis auf die lspane fallen/und so viel sie finden/Nah- das weite Loch / die Wespen / Hornüsse und Raub-Bie-
rung davon ziehen. Zum wenigsten befindet man da- nen einen rauberifchenEinfall thun wollen. Gleichwienun
durch / daß ihnen dieses Holtz sehr angenehm sey. Tan- das allzuweite Loch so viel Mangel und Gefahr hat; also
nen und Fichten sind auch gut; aber doch nicht so für- hat man das Fladerloch dennoch nicht gar zu ena zu ma-
traglich/ als Linden, und nach diesen Kiefern / und/ we- chen; sonsien würden die Threnen nicht ohne HmdernuS
yen der Leichte/Erlen; wiewohl sie reisen leicht auf. und Beschwerung da hindurch und heraus kriechen kön-
Weil das Espen- Weiden- und Pappel-Holtz leichtlich nen; sonsten könnten dleBienen weder im Zug noch im
sauerlicht wird / dienet es diesen fußen.Hon,g - Machern Schwärm fortkommen. Weil ich erst der Tbrenen qe-
garnicht. Zudem reiset es leicht/und gewinnetKlum- dacht/so muß ich/ohne Weitlaufftigkeit/sagen/wassie
.en/ wann sie nicht vorhero aar wohlund über emIahr sind.- Siesind eine andere Art der Bienen/'und werden
in der Lufft ausgetrucknet sind. Eben so wenig taugen von Wald. Bienen gezeuget/zur Zeit/da die rechten Bie,
auch die Eichen. Damit die Schabe nicht am Holtz bleibe/ nen ihre Beut setzen/machensich diese Affter - Bienen oder
daß auch der Wurm seinen Zahn so leicht nicht einsetze /so Threnen herbey/und setzen ihnen/neben ihre eigene Biene/
ist das Holtz zu denen Stocken / auf des Mondes Letze/ eine Bastart-Art. Die rechten Bienen vermeinend / es
entweder im vecembn oder j-nu-no zu fallen. seyen auch diese ihre eigene Brüt / nehren diese auch mit/

§.». Die Form / oder das äußerliche Ansehen der und erhalten sie so gut / als ihre eigene Frucht. Aber der
Beuten anlangend/so hat man bey denen strohernen / de- Lohn / welcher ihnen von denen Threnen gegeben wird/
ren ich mich nicht gerne bediene/ zu beobachten/daß sie ist wie der / welcher von der fast erfrornen Schlangen
entweder anderthalb oder nur einer Elen hoch / oben et- dem/ der sie im Busen gewarmet/ abgestattet wird. Wer
was e»ner hinlauffend/gefertigt werden. Die aus Bau- Her: ist/muß hinaus/ die rechte Jungen werden von die
men gehauen werden / sind gemeiniglich dritthalb Elen ftn vertrieben und verderbet. Das Honig auch / welches
hoch; an denen bleibt ein Viertel oben zum Ansatz/und denen alten und jungen Bienen zur Nahrung dienen soll-
unten eines zum Aussatz: Also sind zwo Elen ausgearbei- te / so mühsam es vondenen rechten Bienen eingetragen
tet. Das ist auf zwey Jahr Raum genug für diese fleißi- worden / so unnützlich wird es von diesen weggefressen
ae kleine Arbeiter/ wann sie den Stock in dieser Zeit voll meinstens aus naturlichem Haß / 'gegen die rechte Bie-
bauen sollen. Warum man aber oben ein Ort und un- nen/welche durch sie erbissen und erwürget / oder vor die
ten gleichfalls ein Viertel einer Elen unausgearbeitetLöcher der Beuten geschleppet und davon getragen wori
laßt /üist die Ursach / weil / wann weniger Raum über- den: da mercke der Sohn des Hausvattersden Nutzen
gelassen worden / der Stock bald aufreiset. Sollte es böser Gesellschafft. Ihr Grösse ist auch ansehnlicher a!6
aber desto gewisser verhindert werden / so müßte man der andern Bienen/ sie haben keinen Stachel / und sind
oben und unten / wo etwan ein halbes Viertel noch auf grösser als der rechte König. Weil sie keinen Stachel ha«
das End ist/ den Stock durchbohren/ und mit höltzer- ben/sosind etliche/nicht gar ohne Grund/der Meinung:
mndur chgetriebenen Nageln häfften. Im übrigen nah- DieThrenen seyen ebenBienen/wie die andern/weil sie

Eee eeee aber

?-
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aber Menschen oder Vieh gestochen / und den Stachel Fleiß dahin zu trachten/ wie sie diesen kleinen Stock bald
fahren lassen / so sässen sie gleichsam in der Mast / und anfüllen. Wann die Scheibe eiv oder zwey Jahr völlig
weil sie / durch den Stachel-Verlust/ gleichsam »kriret darinnen gewesen / so nimt man die Scheibe wieder weg/
worden / so nehmen sie/gleich andern csttnrt- verschnit- laßt ihnen das alteGewürckegantzstehen/und versichert
ten-und wallachten Thieren / so ansehnlich am Leib zu. sich / daß sie den Stock den andern Sommer gantz fül,
Der König setze diese Lak^ren über die Brüt/ weil sie len; da sie im widrigen Fall viel Jahr damit Anstand
inkabil zum Ausfliegen. Wann sie dieses Ambt nach genommen hatten. Was macht man aber / wann
Gebühr versehen / so erweise man ihnen ein Hof-Stück- der Stock zu weit ; ob er gleich nicht zu hoch »st?
lein/halte sie für unnützig/und vertreibe sie vom Hos/ich Dann bey denen ist diese Ungemachlichkeitund Ge¬
wollt? sagen / aus der Beuten. Daökan der Haus-Vat- fähr / daß man nicht allezeit genug über grosse Haubt-
ter seinem Sohn fürsagen. Zwo Stunden vor Mittag ist schwärm der Bienen haben kan. Ist nun der Platz
die Zeit ihres hin und'wieder fflugs / und wer seinem dergestalt zu gros / so kommen ungeladene Gaste / die
Stock den besten Nutzen schaffen will / der geb um diese Raub-Bienen/diefallen siean: Weil nun der Platz zu
Zeit Achtung / so kan er viel schädliches weg fangen weit/daß die Raub-Bienen ihre Gewalt desto besser aus-
und erschlagen: Vor ihrem Stechen hat er sich nicht zu üben / die rechte Bienen aber sich gegen diese Einkömm«
fürchten. Nur muß man nicht dencken / daß man sie auf linge an allen Enden nicht recht wehren können/ so müssen
einmal ausrotten wolle: Zwar fressensie viel weg/doch sie/so zu reden/ Haar lassen/ und damit hat derStoc?
setzen sie auch viel gure Brüt: Und wer gar keine Thre- seine Hohe. Auch diesem abzuhelffen schneidet man / von
nen hat / der wird wenig jungen Schwärm bekommen, einer dicken dürren Bret-Schwarten/ ein Stück / so
Wann wir unten von denen Raub Bienen reden / wol- lang / als der Bienen-Stock innenwendig/biß an den
len wir anweisen / wann der Threnen zu viel waren / wie obern Ab- und untern Aufsatz / ausgeschnitten ist. Die-
man sich des Überflusses einschlagen möge. ses wird wieder geschnitten / daß man drey besonder»

§. s. Wir fahren aber / aus dem Abweg / wieder Stücke/ deren jedes die Lange des innen ausgeschnitte«
in die rechte Strasse / und in Beschreibung / wie man die nen Stocks hat / bekomme / und zwar deßwegen / daß
Stöcke verfertige / ferner fort. So ferne nunmehr das nian solche nachmals/ wan Bienen und Gewürcke darinn
Fladerloch in gebührender Weite gemacht worden / so sind / desto bequemer erstlich / und dann ohne Schien
reinigt der Zimmerman/denBienen-Stock innenwen- eins nach dem andern heraus nehmen könne. Diese wer¬
dig / um das Flader - Loch / so sauber und glatt er kan: den so nah / als möglich / eines nach dem andern / in dm
Schlagt die Schwarten / aussen über dem Loch des Stock/mit einem Nagel angeschlagen; aberderNaget
Stocks eckicht oder rund mit dem Eisen / ab : Unten am bleibt/ daß er in folgendem Jahr wieder heraus gezogen
Flader von aussen bedient er sich seines Dechsels wieder/ werden könne / ein wenig Herauswerts stehen. Indessen
wann er vom Holtz über dem Flader nichts genommen, treibt man die Stücke / vermittelst kleiner Keulen fein
Die Ursachist: Weil bey überhangendem Obertheil des geHebe zusammen/ verschmieret alle Ritzen mit Laim/daß
Holtzes die Nasse vom Regen nicht in den Stock schlagen keine Bien durch die Bretter kommen kan. Wie wir das
kan/und an demselbenablaussen muß. Ferner sahet man obige den Stock blenden geheissen : Also führet dieses
an / bey so bereitetem Stock / in die Beute oben ein den Namen vom Stock füttern. Weil man nun/bey
Creutz zu machen / von feinem und festen Holtz / wie man dergestalt gefütterten Stock / auch an der Seiten ab-
die Sprisseln in die Leitern macht; vom Haubt des schneiden muß / so wird erfordert / daß die Löcher zu sol-
Stocks einer halben Fränckischen Elen lang / entfernt, chen Höltzern durch ausgehen / so werden Kreutz und die
Wer das Herabschiessendes Honigs verwehren will/der Quer-Höltzer bey Herausnehmung dieser erst-einge-
machtein Kreutz oben/ und eines unten in der Beute, schlagenen Stocks - Futterung/destobesser zu ergantzen
Zwar diejenige / welche die Bienen beschneiden oder zei- seyn. Haben die Bienen den ledigen Theil vollgetragen/
deln/ machen schlimme Augen darauf: Weil sie mehr Zeit/ so wird ihnen so viel genommen / daß man die Bretter
wegen dieser Verwahrung / aufwenden müssen. Hinten heraus nehmen könne. Dadurch macht man/ daß sie den
anderBeutewird ein Quer - Holtz drey Finger breit ge- übrigen Theil auch voll eintragen und ausbauen: Darzu
macht / und von starcken Schwarten Bret sürgeschnit- gehört ihnen eineZeit von einem oder zweyenIahremDa-
ten: Welches der Bien Beuten die endliche Vollkom- durch hat man zuwege gebracht/daß/ nach der Zeit/ die
menheit giebt. Weite des Stocks nicht mehr hindert. Der nun dieses

/.6. So viel wäre bey Verfertigungder Bien- so geschrieben / Hen Ltirikopk.8ckror. Psarcherz
Beulen / das nöthigste; weil aber kein Thierlein leicht zu Langen - Leube p. 77. seiner Bienen-Kunst/ setzet am
aufder Erden ist/welches so fleissig / aber auch so kleinmü- Ende selbigen Blars darzu / daß er denangedontenLai-
thig als die Bienen/ zu finden / wann sie einen grossen men im Stock / mit einer Kratz-Bürste von der ZSleni
Raum haben / und sehen / daß sie munter arbeiten / und dung und Fütterung des Stocks auf das sauberste ab,
doch mit allem Fleiß die Beuten nicht füllen können, schabe. Biß er endlich noch dieses hinzu thut: Jchsütte-
Derowegen müssen die Stöcke geblendet / und am inn- re und blende meine gar grosse Stöcke auf beyden Sei¬
wendigen Raum verkleinert werden. So schneidet eine ten/ aber also / daß das Kreutz- und Zwerch - Holtz bleibet
Scheibe von einem Bretstücklein/Stuh-Boden/oder einmal wiedasandere/dann erstlich schneide ich von der
von Schindel und dergleichen so gros / als die Weite des Schwarten / die sich darzu schicket / em Stück / das ge¬
Stocks es leiden will; machet selbige kurtz unter dem Fla- hebe über das Creutz gehet / und daraus stehet / darnach
der hinein/so gut es sich thun läßt. Die Scheibe und das schneide ich ein Stück/das vom Creutz biß aufs Quer¬
untere Beuten-Bret wird hieraus mit kurtz-geströhetem Holtz reichet/ doch daß es oben eine Kerben bekommt/
Laimen verklebet/ und zwar so genau/daß nicht eineeini, darinnen das Quer-Holtz vom Creutz Raum hat/damit
ge Biene in die untern Beuten / unter der Scheibe/in den das obere Stück der Schwarte mit diesem zusammen ge¬
Stock zu kommen vermag. Dieser ehrliche Betrug/ fügt werden kan / hernach mache ich einen Boden unter
gleichwie er denen Bienen einen optischen Betrug ma- das Flader so hoch/als ich will / dann ich kan den Boden
chet / als ob die grosse Beute eng wäre: also werden sie sencken / wenn und wie ich will,
dadurch angefrischt mit aller ihrer Natur möglichen §. 7. Wann um Hok»aais der Stock voll ist/ so hän¬

get
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get man einen Kasten hinten an den Stock / daß sie in.sol- Bienen des altenStocks/durchkein ansteckende Seuche/
chem bauen / wann sie im rechten Stock keinen Raum sondern / nur weil sie nichts zu leben/ und keinen Weisel
mehr einzutragen finden / dann sonsten zersiümmeln sie gehabt / zu Schanden gegangen sind,
das Gewürcke/gewohnen desFaullentzens/ welches ihnen §. 9. Man hat in unterschiedlichenOrten auck
so wenig /a's solchen jungen Leuten / dergleichen einer mit Bien Stöcke in denen Wäldern. An solchen haben di!
demHaus-VatterimBienen-Gartenumgehet/anstehet. Zeidler ihre Bienen/und auch ledige Beuten/ durcb d -
Besser,??,// der Stock sey geraumlich genug. Wan aber gantze Heiden. Ein jeder hat sein Wald - Reichen in de.
ja der Kasten anzuhange ist/so muß es ehe nicht geschehen/ nen ihm angewiesenen Bäumen. Da mögen sie beuten,
biß o.e schwärm - Zeit furuber ist: Weil sie doch gar zu nach ihrer Nothdurfft machen / wann sie nur der Äen.
gm-e im engen Raum arbeiten: Welche Luft ihnen merck- schafft ihre Anzahl Honig zinßen. Da darff keiner dem
Nch vergehen^vurde / wann sie durch Anhangung des andern einen Schwärm von des andern anaewielen-n
Kastens ihre Squadronen dunner und den Raum weit- Gegend wegnehmen. Diese Baum - Beuten maU
laufftiger machen konnten. man im kebrusrio » klsrrio und ^prili am besten/

§ 8- Man hat auch bisweilen nicht so viel neue Stöcke so werden die Bäume nicht verdorren. Wann die
im Vorrath/daß man sich nicht der alten bedienen muß- Bienen dieses ihr wildes Quartier bezogen/ so wer¬
te / weil die gute Beuten theuer sind. Damit nun die den die Beuten im Herbst erwan so breit / als eine Mel¬
dungen Stöcke nicht unfürsichtig angestecket werden; so serrücke austragt / beHauen. Das wird darzu helffen / daß
tragt man die alten verunreinigtenStöcke/ in welchen die die Bienen der unausgedortten Beuten/ der Feuchtia-
Bienen an gefährlichen Kranckheiten dahin gegangen/ keit und des Blasens und Brausens,'wegen/ in grosser
an einen solchen Ort / wo wegen deö Feuers keine Gefahr Kalte Lusst / haben mögen. Wären aber die Beuten im
ist / legt einen brennenden Strohwisch in den verunrei- Sommer zugestanden / so muß man sie im Herbst öffnen:
fugten Stock / so wird man sehen / wie das alte Wesen je länger sie offen stehen / je bequemer ist es für die Bie-
von Wachs und Hartz sich entzünde: Auf diefe Weife nen. Der Wald/worinn die Bienen ihre Beuten haben/
verzehrt sich das Hinterbliebene der pichichten Materie/ muß nicht dicke seyn / sonst wird ihr Flug verhindert,
und die bösen Dünste der ansteckenden Seuche werden Diesen Thieren streben die Baren trefiich nach ; aus
auch mit weggenommen. Mit denen Beuten - Brettern welcher Anlaß ich zu einem Untermarck des langweiligen
muß man nicht ferne seyn: ausdaß mit ihnen / wann es Dilcurles dieses erzehlen muß / was öiäermsnn m sei-
etwan den Stock zum gäntzlichen Verderben angreiffen nem Vropiz und Her: Lrslmus k>sncisci ,'m Lust- und
wollte/ dasFeuernochbey Zeit könne zugepatschet und Staats- Garten p. i656. beybringet: Ein Moscowit
ersticket werden. Diese I-ulirstion und Ausbrennungkletterte nach Wald -Hönig / und fiel darüber in den
aber / wird änderst nicht / als etliche Wochen vor der weit-holen Baum/ daß ihm das Honig b,ß an das
Schwärm - Zeit/und ehe man die Bienen darein fasst/ Maul gieng / alfo daß er diesen ei bärmlich süssen Tod
angestellt: weil die Bienen / wann der Stock noch einen vor Augen sahe- Zween Tage hernach kam ein Bar Hin-
Rauch-Geruchhätte/nicht darinnen bleiben würden, ein geklettert: Diesen politischen Nascher faßte der in
Einmal müssen die Stöcke eine und mehr Wochen / biß Todes - Aengsten starcke Kerl an einem Ort / welcher
idnenderRauchGestanckivergehe/in freyer Lufft trucken Lateinisch^ l'ekiculi genennet wird : Damit fuhr der
liegen ' noch besser wird man thun / wann man mit ei- Bar zurück / und zertte zugleich den armen Mann her«
nem Maisel die Stöcke auspflöckelt und schabt. So viel aus. So viel guts hat wohl der Bar sonst keinem Mew
Mühe aber deö Ausbrennend ist nicht nöthig / wann die schen/ wider Willen / gethan

Das XV M. Zapitel.
Von Arbeit der Bienen.

Innhalt. keten Gemeinen Wesen vergleichen wollte / so würde ich
zwar mit dem jungen Menschen/dermit dem Hausvattee

5 .l. Arbeit der Bienen/ist der Jugend eine heil amekebre/wird im Garten herumgehet / viel annehmliches m Mcurri-
durch gegangen. 5. 2. BeguemesWeiler zur Arbeit der ' aber ich ^>> ^
Bienen. §, z. HerbstlichesBauen der Bienen laugt u»d zugleich vor der Zeit einen se¬
ist Nlchis. wältigen Eingriff m den andern Theil dieses Wercks

- 1 thun. Be» denen Bienen weiß ein jedes / so zu sagen/
. . ihre besondere Pflicht. Theils von ihnen hüten der Beu»

'S ist der Jugend kein Thierlein / als ein ten: Damit ihr König nicht ohne8m'ce, Bewach- und
' Bild des ihr so wohl einzubindenden Fleis Bedienung in der keliäen? sey. Diese haben zugleich

ses/ fürzustellen/ als eben die Bienen ;fon- auf sich / daß sie denen vom Feld nach Haus kehrenden
derlich gehen sie denen 5ru6irenden / wel- die koursge dienstfertig abnehmen / und jegliches in den
che über ihren excerpris und l^ocis Lom- gebührenden Ortgar fort liefern. Wassievon^sreri».
munibus embsig seyn sollen / mit guten lien / welche zur Aufbau- und Eincheilung der Häufte

rempeln für. Sie beschämen nicht nur die Spinnen/ dienen/mitbririgen/das wird ihren gleichfam lnAenicurs
welche aus denen süssesten Blumen nichts als Giffr sau- und Baumeistern behandigt / welchen weder Vicruvius
gen; sondern sind ein gerechter Fürwurff/ denen neidi- noch1>»lls6ius. weder 8csmmo22i vor/noch gleich bauen
schen Leuten / welche aus anderer Leute Worten / Werk- können. Auch wird der Vorrath ordentlich in die kl«-
ken und SchlMen lauter schädliches ziehen/ auch wohl Zz-ivs und Kammern ausgetheilet. Sie sind fleissig in
alles ihrem gifftigen Sinn nach / auslegen. Den Reinen in der Arbeit / und sparsam im Erworbenen, Daher lei«
ist alles rein / und die Biene suchet nichts / und fittder auch den sie keinen Müssgganger. Sie ruhen die gantze Nacht/
nichts / als Honig/in den Blumen: Gleichwie einfrom> und morgens / wann es Zeit zur Arbeit ist / da sind sie
mer Mensch in allen Schafften etwas gutes für sich an- mit Summen lustig und freudig daran. Das möaten
zutreffen weiß. Wann ich von ihrer Ordnung reden/und diejenige Nacht - Raben von ihnen lernen/ von welchen
die Ausheilung ihrer Aemter mit einem wohl-eingerich- Efaias am 56. Cap. sagt: Sie kehren die Ordnung
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und den Tag in die Nacht um. Der König oder
N?eise!/ welcher vom Anweist» den Namen führet/ selb-
sten gehet herum / siehet / wie die Semen arbeiten/ und
sitzet nicht etwan blos da/daß er den Sckweis seiner Un¬
terthanen aufzehre / und seine Geilheit mäste. Die Leute/
denen das gesagt ist / sind mir zugros. Theils von denen
Bienen haben die Incumben?die Quartier rein zuhal¬
ten / die Todten hinauszutragen. Auf die Frassgen
werden die 5birri commanclirt.So wird allzeit eine
Irouppe ausgeschickt das Wetter zuverkundschassten/
und vergüten Weide nachzuspüren. Theils fertigt der
König ins Holtz / diese bringen von Fichten / Tannen und
Form das Hartz/ihre Quartier desto besser zubesestigen.
Theils Honig aus den niedlichsten Blumen zu ziehen:
Mas gar frühe ausgehet / tragt den Thau ein. Ihre
Hauser sind sechs - eckigt / als eine Figur / welche der run-
den vollkommenen am nächsten kommt/wie man an den
Sternen und den Schneesternlein6emvnkrirt: Ob gleich
andere sagen / sie haben sechs Füsse/ und also bilden sie
mit einem jeglichen Fuß ein Ecke. Bey windigen Wet¬
ter fliegen sie niederer / und lehren uns / im Ungestüm
betrübter Zeiten ein wenig die Flügel einzuziehen / und
Loucke zu machen. In eben diesem windigten Metter
gehen sie nur in die Nahe / welche Nachbarschafft sie / in
heitern stillen Tagen gar fein zu schonen wissen / indem sie
weit ansfiiegen/damitsie/beymWmd/dieNahrungnicht
in der Ferne suchen dörfen.Von weiten Reisen werden die
Alten /durch die Dienstfertigkeit derJungen abgehalten:Indem jene zu Feld fliegen/ die Alten aber sonsten in der
Beute was zu bessern finden. Zur Einführung der Nah¬
rung brauchen sie die hintern Füsse gleichsam als zum
Aufpacken. In Summa / auch alle diese Arbeit/ die
5-in den Stöcken unternehmen / ist so künstlich und för¬
mlich / daß ärikoreles»der sich über den Fleis dieses

Thierleins / und die weise Anordnung der Natur nicht
genug verwundern können / sich eine gläserne kleine Beute
machen lassen / damit er ihr Thun und Lassen/durch die¬
ses durchsichtigeGebau desto besser beobachten kön¬
ne.

§.2. Es müssen aber die Bienen auch ein äusser¬
lich bequemes Wetter haben/ wann sie in ihren Claußen
fleißig arbeiten sollen. Daher werden warme Tage erfor¬
dert : Dann wofern der Sommer nicht warm/ die Nach¬
te auch kalt / so können sie der Arbeit am Tag nicht ab¬
warten / und des Nachts schliefen sie in ihre sechs - eckigte
Fachlein. Und weil wir oben gesagt/ daß der Thau ihrem
Honig die Süfsigkeit gebe/ so können sie/ bey regneri¬
schem Wetter auch dessen nicht gemessen. An Ansehung
dessen ist es ein altes Sprichwort: Mit demFrösch-Ge-
schrey gehet der Bienen Nutzen an: Und mit ihrem
Schweigen / gehet er aus. Teutscher zu sagen: Wann
Tag und Nacht im Frühling gleich ist / so sangt sich der
Bienen Nutzen an ; und wenn sie im Winter wieder
gleich werden / so ist der Nutz auch aus. Woferne nun
die Frösche in einem Aahr nicht wacker schreyen / so darff
man auch von der Bienen Nutzen wenig Geschreys ma¬
chen. Das Ansehen ihrer Arbeit ist also auch nicht er¬
freulich / wann die Bienen am Morgen nicht am Ge-
würcke unten anliegen; sondern sie sich vielmehr ins Ge-
würcke hinauf verlausten. Dann ehe sie sich an ihre or¬
dentliche Arbeit begeben / und das Gewürcke weich ma¬
chen / so ist es um den Tag gethan / und sie müssen / wegen
der kalten Lufft / Abends wieder von der Arbeit ablassen.
Was wollen sie dann in dem kurtzen Rest der Zeit wick-
tigs für sich bringen? So lang sie sonsten wegen der Kal¬
te ausfiiegen können / tragen sie ihre Höelein. Ware
auch des 5eprembers Ansang schon da / in welchem sie
nichts mehr zu bauen vermögen ; so kommen sie doch mit
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ihren Höslem angestochen/ damit sie / vermittelst solcher prechts-Tag noch in etwas zu erhohlen. Mit denen zah«
um d>e>e Zeit noch / den Srockverhartzenkönnen. men und Garten-Bienen aber ist es um den Ruprechts-

s- ?. Im übrigen haben doch viel Leute die Hoff- Tag vergebens. Wer auch diefts nicht glauben/ und
nung:Es sollen die Bienen/wann die Arbeit im Sommer lieber haben will / daß ihm der Glaub in die Augen und
nicl t sortaewols?sichim Herbst desto besser angreiffen; Hände gehen soll/der eröffne nur um--LZiciii.Tagetliche
Allein die Hoffnung wir!) sehr schlecht zutreffen / weil sie Stöcke/mache sich ein Merckmahl/ wie sie damahls schon
zum Endel^Julii/ nicht etwann nach und nach; son- gebauet gehabt/und wiedasHömg beschaffen gewesen,
dern fast Knall nnd Fall zu bauen ablassen: weil sie zu- Gleich verwahre er die Bienen / wie es nöthig ; Er sehe
gleich mir denen Thrmen immer zu kampffen haben. Und nach ungefehr am Burckhards-Tag/ und sage nur her,
di.erSrreithat vor dem Winter kein Ende; aber doch nach/um wie viel der Stock/durch diese Hcrbst-Arbeit
desto ehe/wann menschliche Hände denen Bienen in die- gebessert worden. Und folglich ist es ein falscher Wahn/
semStreitzu hülffe kommen-.welches man also thunkan/ den die Leute aus dem Virtzilio von denen Bienen ge«
wie wir unten lehren wollen. Daher verlasse sich aufder sogen / als wann sie von reifen Trauben der S'sslgkeit
Bienen herbstliches Eintragen und Honigbauen / nie- des Honigs einen guten Vorschub lkaien ; aliein in der
wand. Was aber in Wäldern wohnt/ oder noch vor That befindet sich nichts. Hornüsse und Wespen/aber
Laurentii Tag dahin gebracht worden / und sonderlich keine Bienen/wird man wohl auf denen Trauben an-
die jungen Bienen / die sind gewohnt/ sich biß um Ru- treffen.

Da6 XtX. Lapitel.

Von der Bienen allgemeinen und sonderlWn Pflege.
Jnnhalt. so leind / als dieses ist. Wann es der Mensch ihnen

. mchr zu gefallen thun mag/so müssen freylich d«e armen
I. Allgemein« Pfleg beym letzten Schnitt ist «bnen gnug zu- 5'ienen dieje Arbeit auf sich nehmen : und den Morast

lassen, h. s. Man macht ihnen Raum / und leger sie off-terö. h. z. Besondere Wart der alten Bienen. §. 4-B«e> ^ Urch oas^lUg^och /Welches auch langsam zugehet/aus-
nen Pulorr das grosse und da^ kleine. Wa6 beydes nutze. tragen I ^1)eil sie doch in dem?)!ist nicht leben könn^N
h. 5. Min muß nach der Muiitcrveil und Trägheit des noch wollen; doch wird ihre Arbeit/die dem Besitzer der
Flugs umsehen. 5. <L.Wss man "ach der letzttu schwärm- Stöcke ein ehrliches mehr eintrüge / dadurch verbindert
Zcil mitden alten fürnchmc. §.7. Was nachd mN u n Und das Heisset man das Fegen im Fröbling.
^ §. r. Welches mehr als ei-,mhi in dieser Zahrs-Zeit geschehen

soll: dann das erste Fegen geschiehet gleich in der ersten
As man sorgfaltig und rechtmäßig ange- Zeidlung / vermittelst der Auskehrung der Stö cke / und
schafft / das muß man auch sorgfältig Abziehung der Wachs-Bander und des alten Gewür-
und ehrlich zu erhalten besessen seyn: ckes.
dann auch hier kan es durch gute Warte Wann man die Bienen zwo Wochen / vom Zeideln
dahin gedeihen/daß schwerlich ein ManN an/gewartet/oder ihnen zur Stärcke einenEmschlag gege-
semerSwcke gedeihlichenFlor und Fort- ben/so wird dkuntereBeute an allenStöcken wieder auf«

wachs überleben wird. Man gehet aber änderst mit gemacht/derStock fein rein ausgekehrt; Nach Verslies«
gesunden / änderst mit krancken Bienen/um. Von bey- sung etwan anderthalb Wochen/ werden sie unten wieder
den wollen wir keine nöthige Nachricht verhalten. Die eröffnet/die Stöcke von neuem rein gemacht / und dieses
meinste Sorge wegen der Bienen Wart insgemein / sie wiederholt man so lang/biß die Bienen dieUnterbeutemit
mögen alt oder jung seyn / bestehet darinnen / daß man ihrem Gebäue erlangt haben: denen Bienen dient es zur
sie überwintere/und wer darinnen seine Fürsichtigkeit Hurtigkeit/ wann man bey dieser Säuberung räuchert,
beweiset/ der hat die meinste Sorg des Jahrs mir ih- Wofernedie Stocke nicht mehr unten geöffnet und ge«
nen überstanden.Hingegen wer das S einige dabey ver- reiniget werden können/ so macht man das Lochlein/untea
saumcn will / der mag sich im Frühling auf leere und ver am Bret auf/so werden die Bienen denAbgang mit gantz
dorbene Stöcke gefaßt machen. Hierbey ist nun wegen leichter Muhe heraus tragen. Um Burckhards Tag wird
der allgemeinen Wart die erste Erinnerung/daß manch- die letzte Fegung verrichtet / und man öffnet die Stöcke
nen / bey dem letzten Schnitt / so viel zur Speise zurück wieder/aber hernach immer biß wieder ausden Frühling,
lasse / als man vernünfftig ermessen kan / daß sie ^u ih. Die um den Burckhards-Tagvorgebauet haben müssen/
rem nöthigen Unterhalt/ den hungerigenWinter über/ leiden / daß man ihnen das Roos einer Spannenlang
da sie keinen Ausflug/keineBlumen da sie aussitzen / hin- verschneide. Dabey/und so offt man auchvorher gefegt/
ceqengnuq mWge Freß-Tage und Wochen in der Beu« ist ja wohl Achtung zugeben / daß keine fremde Biene in
ten gemessen / bedürffen können. Und gefetzet / man den Stock komme. Diese Warte haben alle Bienen
Härte ihnen zuviel gelassen/so ist es doch sicherer/als zu vonnöthen. . . ^ ^ ^
wenig - dann der Frühling wird das übrige schon an- §. z. Die besondere Wart der alten Bienen beste«
wessen. hetin solgenden Regeln. ManmußdieRaub-Bienen

§. 2. Aufdaß die Bienen Raum genug/die künfftige abhalten. Ein gutes Mittel hierzu ist/wann man / ehe die
Arbeit zu beginnen / haben / so pfleget man ihnen das zu- Bienen gezeidelr und gcseget werden / und so bald sie den
ruckgebliebene leereWachs wegzuthun/biß ausdie Beut/ Frühlings-Ausflug ansanaen/vei mittelst eines Höltzleins
und das geschiehet im Anfang des Frühlings / so bald die den halben Theil von denen Fiader Löchern zumach:: de«
Bienen ihre Leich-Begängnussezuha ten/und die Tod- nen Schwachen vermacht man gar zwey Drittel dersel¬
ben aus der Beute zu tragen pflegen. Man räumet auch ben. So werden sich die in der Beute recht tapffec
<s-pinnenweben/Motter /Schimmelund allenUnrath wider die Raub-Bienen wehren ; ibnen die fflüqel
um diese Zeit weg: Gestalten kein Thier der Unreinigkett verbeisen und lähmen. Die Flug -Löcher werden als«
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TrÜmmlein/bißderalte freye Paß durch das Tho d 6 M t aqmÄl ^ nach dem
Flader-Lochs wieder zuwege gebrach, worden ' nm mAende^ "Aschen : damit er de-

dem Zeideln giebt man denen Bienen . ^ 6. Nach der letzten Schwärm ni»e
einen Kaze-Napl voll Hon.g/m.r Brandewein und Mal- das letzte Gehecke der Thränen a?d7^U.l?^
vasier zuger,chter/darem mischt man das Bienen Pulver/ den/und wann die Bienen übcr d,^
und izt gcw.t; / daj; es .yneii wider schädliche Seuchen / Gewalt herwollen/ sie in diesem K iea se?un^. »
gifftigen <hau / bo^e 9c ebel diene/ und sie fein frech und nach der letzten Fegung um den Burckkan^treudia wider tbre ^eu.de mache. Weil ick wer d.e^ dieBeuten-Brettermverkl^

Drittel-^ heil so viel / als der
Fenchel / macht auch dieses zu „„u, ven
DiitteüTheil legt man angepulvertenGranaten-Kerne/Drittel-Theil legt man angepulvertenGranaten-Kerne/ ^lroy^noen / me den^n Bienen sehr schädlich'ttnd
darzu. Über das nuicht man sechs Pfund Campffer dar- Regens-Zeit trocknen die Beuten unter dem
ju/den man mit emem Paar Mandel-Kerne auch zerstößt. / das verursacht schimlichtes Gewürckte
Dieses alles mischet man durcheinander / thut in ein hal- Inwendig / und denen Bienen siehet des Verderben
bes Napfiein voll Honig / s. oder 6. gute Messerspitzen / 7^?'. Gegentheil sind diejenige weit besser daran,
und treibet ein paar L öffel Malvasier/ oder^qus virT. die Stocke oben an einer Seiten / eines Messer-
oder auch guten Rheinischen Brandewem darunter, queren Hand lanq lüssten ,0
Dieses ist nicht nur eine Versicherung wieder alle Bienen- ?? ^Dobcl und Dunst durchgehen. Gefrieret von
Kranckheiten/sondern es starcket sie auch unvergleichlich diesem Dobel aussen ein Eis an/ so stößt mans ab / und
wider ihre >onst starckere Feinde/ daß sich deren wohl kei- das Brudel-Loch täglich wieder / und verwebut
ner an sie wagen darff. > Dieses heisset man das grosse die Bienen nicht naß werden / daß innen
Bl-n-n-PnIv-r, mch-s Mm«, und d-y lähnm, SLm» : da»,

S.^s kleine bestehet aus gepulverter Baren-Wur- ^ ^ Bienen ihren Theil auf allezeit.
deren man sechs Messerspitzenvoll unter Honig / mit Sonne tti^di^n-.»^ ?-dder aufsteigende^il>«ii'Nt'inVitü-.oiier ><"nne,eitze» vie Dienenaleich wieder!, IN,

andern Bienen einen E-nsall thun möchten/ ehe ihnen die dm Ausflug reinigen mögen, ^n Sum-
Kläfft durchs Plilver gewachsen / so gibt mans ihnen am ^ die emtzele Bienen zu erhal/en / und
Abend/ da haben sie Ruhe. Viertens müssen alle Stö- kuhnlich ein daß nach dem NeuenZahr eine iede
cke davon bekommen / damit nicht die Jungen/ wM mehr als einen Kreutzer werth se? Mas
nichts dawn«.n»ss-n,nochNia-M,^i-SL^ Swck'bA n^
werden mögen. - ^?cynee tavt/ das kan man in einem Schüberlemauf

§. s. Wann die Bienen starck fliegen / so stehts gut da^Schübe,^!,"^^ ^ hernach
mitibnen: das Gegentheilgeschicht aber wan sie schwach dm sie gern Ä "offnen / so wer¬
tn, Flug werden / und nicht grad zu nach den Flader-Lö- ? / und gleich
chern zu fahren / sondern von aussen unten an die Stöcke mm w ^

Z-EZ..

Das



Sechstes Buch. »4?

Das XX. Kapitel.

M der Pfleg der junge» Bienen.
IttNhalt. geschehen : da hat man nachzusehen/ wieviel die Junges

Stöcke gebaut / wieviel sie Honig haben / oder nicht.
5.Verwicklung des Fladerlochs halb. §. 2. Beruffung auf Wiewohl man kan jungen Bienen schon Honia schaffen /

vorige Regeln- Vorsorge wegen des Winters. ^ nm Gebäude haben. Haben sie dieses nicht ?
§ I so kan man sie endlich änderst nicht / als in einer Stube

fortbringen. Aaben nun diejungen Stocke wenig Vor-
>As gehörte nun insgemein für alte Bienen, rath und Gebande/so steche er einem die Kuchen im kuyiei,
? Jetzt wollen wir die Warte auch der Iun- Wetter gantz aus / und setze solche Kuchen einem andern

genanzeigen. Wann man junge Biene in schwachenStock/fern dockenhafftig zu. Die
die Stöcke und in die Bie.ien - Hütte ge- nehm er aus dem nunmehr leeren Stvck in den/ in wei-
bracht/so wird ihnen das Flug-Lochhalb/ chenerihrHonigerstsoartigeingesetzer/trndedaraul die

oder ben kleinen Schwärm nur ein Drittel offen gelassen: Bienen/ vermittelst eines Rauchs/durch einen einqekieib-
und beobacktct/was bey den alten §.z. Cap. XIX.gelagt tenFullhals (weil die Bienen aus dem Stock mchrdörf-
worden Mann die Bienen wegen bald eingefallener fen ) durcheinander: Innerhalb acht Tagen darff keine
Winde /Regen oder Kalte/ihre Nahrung zu suchen nicht Biene ausfliegen: deßwegen muß der Stock vermacht

ausilieaen können / so giebt man ihnen ein gutes Viertel werden. Das wird eine eme Ursacb seyn / daß si b die
von einer Maß Honig mit dem Z. 4. dieses XlX.Capitels armen Thmlein miteinander vertragen / und einen Gei-
bescknebenen Bienen -Pulver vermischt, wann sie nicht fel/der ihnen am liebsten ist/annehmenlernen. Mann
Hunaer sterben sollen. Auch wollen sie wie die Alten sie nach verflossener Woche mit Honig versehen werden/
ibre Aufsicht/ Beystand wider die Threnen / das Ver« 0 werden sie auch beysammen und ohne Hunger bleiben,
kleiden der Stöcke / die Brudel-Klumse / und die Ver- Damit aber die wiederausfliegendeBienen / nickt in iyre

des Klualochs / wie wir erst von denen alten alte Herberg kehren können/so muß man den ersten
Mienen gelehret/ haben. Srock auf die Seite räumen.

5 2. Die rechte Rettung / wegen des Winter-Pro- *
visms will bey denen Bienen um den Buckhards Tag -O-i) .0: c 54s-

Das XXI. Kapitel.

Usn Fütterung der Bienen.
Innhait. l'ungen Bienen Stöcke/gesetzten höltzern Geschirrendie-

selbigen versiebet/ der thut am besten. Auch wiederhohlt
t , Seit und Welter die Bienen zu speisen. L-2. Die Fütterung man das/wann man denen alten Bienen im Frühling um

''durch ein Linden-z. Mittel / d,e ma.cen Äschermittwoch zeidelt. DieLöchiein an denen Honig-

Bienen zu starcren. weben aber müssen im Frühling mit einem scbarffen
§' ^' Messer / weil die matten Bienen solche weder allezeit er-

. ^e so aar wenige ,'unge Schwärme / die öffnen noch durchbeifen könn-n aufgemacht werden.
^ da und dort / den 'Winter über nicht §. -- Wann man die Bienen durch ein Kastsein

müssen gespeiset werden / weil sie für sich speist / so verfahrt man also. An dem Stock / welchen
so viel übrig den Winter durch nicht man zu futtern hat/schneidetman/nach der metkoös deS
behalten / macht / daß man nachge- besten Bienen. Vatters Herrn Schi otens/zur langen
dack)t / wie man sie mit bessern, Vor- Leube/ aus dem Beuten-Brete einen langen Spund,

.k-ii s«.'is-n mäae Was nun gespeiset werden muß / wo sich das Gewürcke endet. Woferne das Kastlein
-^m^m'ter nicht darauf gehe / das muß um am Gewürckeanstreicht/stößtmanemwenig das Roos/

Nbekommen: so weitesnemlich im Wegstehet/mit dem Bienen-Mes-
Uö?n?W das GeKu tragen; in der str ab. I., solchen Spund wird das Kastlein / welches
Wwürd"« ihnmwsh/ve-wchrtbleid-n. Das Wi>- au« «Mir Wid-nbanm-Stang- qemachl werden , so ge.
.-r man m Obacht nimmt zur Bienen-Kost/ will hebe / als es seyn mag / doch ohne grosse Bewegung/ em-

^ R-gewWetter geschoben / daß es auch ohne sondere Mühe wieder auszu-
Kas Zr ägN^^^^ wann sie vom Flug ziehen sey. Wann ein solches Kastlein zween oder drey

! s!> ti-aaen sie das Honig sein rein hinauf/ füllen Daumen an der Hohe und Weite hat / so bedarss mehv
die !öchlei'i im Roos; doch behält ein jedes dieser armen nicht. Ein paar Zoll müssen aussen vor dem Stock vor-
Skierwn se ne stM ckichtt Zelle zur Nacht Rüde und gehen: dadurch kan.« anqe« und w...-rf°rtg-ruckt
d.mS»!aff!auss«rdi-s-m«ü.d«-sb-v allem Flns er- werdm In d>ese Kastlem schutt-lman«arm-!-rl^c .« ?sy,t diesem Vorsetzen des Napfs ver- fenes Honig / biß es von diesen erfüllt. Hieraus belegt

iie nickt mehr hinauftragenkönnen. Wer man das Honig mit frischen ohngebrauchten Stroh,
benSpessunaderBienenaus den untern Beuten der al- Halmlein/Mbtes in den Stock/wieder so lang und

ttn StöckeInigweben schneidet/und mit solchen/in der offt/ als d.e Bienen kein Hon.g mchr oben hinauf in^as
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